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Donnerſtag, den 15. 


December. 


: Oeſterreich. 
Wien, 10. Dezember. (Privatmittheilung.) Die Abreiſe J K. H. 
er Erzherzogin Thereſe, Braut des Königs von Neapel, erfolgt in den 
letzten Tagen dieſes Monats. Das auf den 12. d. M. beſtimmt gewe⸗ 
ene Konzert bei Hof zu Ehren dieſer Prinzeſſin iſt auf eintge Tage ver⸗ 
choben worden. Die feierliche Brautwerbung findet am 15. ſtatt. J. K. H. 
wird ſodann den Renunciationseid ablegen, und bei einem in dem erſt zu 
eſtimmenden Tage feierlich abzuhaltenden Cerele en Galla die Glück⸗ 
wünſche und die Abſchiedsgrüße des hohen Adels und der Fremden entgegen 
nehmen. Die erlauchte Braut reiſt ſodann, begleitet von ihrem erlauchten 
ater und Bruder nach Trient, allwo die Vermählung mit S. M. dem 
König Ferdinand in den erſten Tagen des Januars vollzogen wird. J. J. 
„K. H. H. der Prinz und die Prinzeffin v. Salerno treten ihre Reiſe gleich⸗ 
zeitig nach Neapel an. — Ueber die hier umlaufenden fortwährenden Ge: 
rüchte von nach Italien beorderten, Truppen⸗Verſtärkungen weiß man hier 
nur ſo viel, daß einige Regimenter den Befehl erhalten haben, ſich dorthin 
zu begeben. Von dem in auswärtigen Blättern gemeldeten Abmarſch eis 
nes öſterreichiſchen Armee⸗Corps nach Neapel weiß man hier eben fo we⸗ 
nig. — Die in Konſtantinopel geweſenen engliſchen Offiziere, mit Obriſt 
Conſidene an der Spitze, ſind hier eingetroffen und begeben ſich nach Lon⸗ 
don zurck. Sie waren auch Zeuge der gräßlichen Verheerungen der Peſt. 
Die aus dem Lombardiſchen Königreich hieher gelangte Vorſtellung des 
betigen Handelsſtandes zu Errichtung einer Eiſſat en von Venedig nach 
Railand hat die Bewilligung S. M. des Kaiſers erhalten. Die Arbei⸗ 


ten zu dieſer Bahn, zu welcher der reiche Handelsſtand im Königreich 20 


Millionen ſubſkribirte, ſollen demnächſt beginnen. Das Privilegium für 
die nach Oedenburg proſektirte Eiſenbahn des reichen Baron Sina, welche 
er auf eigene Koſten unternimmt, wird von Seite des Hofs nächſtens er⸗ 
wartet. Einſtweilen ſind die Vorarbeiten eingeleitet. — Das von hier zu 

dem Experiment gegen die Befeſtigungsthürme in Linz abgegangene Bela⸗ 

gerungsgeſchütz iſt heute Morgen zu Waſſer wieder zurück gebracht worden. 

Die Trefflichkeit unſerer Artillerie hat ſich dabei bekanntlich muſterhaft be: 

währt und man verfichert; daß ähnliche Thürme an Seeküſten dem beabſich⸗ 
gten Zweck einer Vertheidigung vollkommen entſprechen dürften. — S. 

K. H. der Erzherzog Johann iſt aus Steyermark hier eingetroffen und 

ſtattete dem Konferenz⸗Miniſter Grafen Kollowrath einen Beſuch ab. 

Görz, 3. Dezember. (Privatmitth.) Es beſtätigt ſich vollkommen, daß 
die im Hauſe des verſtorbenen Königs Karl X. ſich befindenden Franzoſen, 

zugleich nach deſſen Ableben dem Herzog und der Herzogin von Angouleme 

als legitimen König Ludwig den XIX, huldigten. Se. K. H. der Herzog 
von Angouleme, welcher von Seite unſerer Behörden nur als Senior des 
alteren Zweiges der Bourbons anerkannt wurde, wird ſeitdem im Innern 
mes Palaſtes von ſeiner ganzen Umgebung mit den Vorrechten der Kö: 
N Majeſtät behandelt und die einem König gebührende Etiquette von 
feiner erlauchten Unglücksgefährtin ſtreng beobachtet. Außerhalb des Pala⸗ 
ſtes kümmert man ſich wenig um das, was im Innern vorgeht, allein Niemand 

t die Rückſichten auf die Seite, welche man einem ſo erhabenen Haufe 
ſchuldig iſt. — Es iſt ſicher, daß die ganze Königl. erl. Familie im Früh⸗ 
Jahr nach Kirchberg am Wald in Oeſterreich zurückkehrt, von wo ſich die⸗ 
elbe vielleicht ſpäter wieder nach Böhmen begiebt. 


a Gro brit anni e n. 5 

„London, 6. December. Unſeren Leſern iſt es bereits bekannt, daß 
Sir Robert Peel zum Rektor der Univerſität Glasgow erwählt wor⸗ 
en iſt. Dieſes wichtige Ereigniß ſoll mit einem großen Diner zu Glas⸗ 


dow, woran gegen 3000 Perſonen Theil nehmen, gefeiert. werden. Wer 


nei dieſem Schmauſe zu ſehen will, zahlt 25 Sh.; doch wahrſcheinlich 
bind Sir Robert Peel auch eine ſtundenlange Rede zum Beſten geben, 
ud dieſes iſt das einzige Geschäft, womit er ſeine Rektor-Pflicht für. ein 


Uns Jahr erledigt hat. Die Reformers ärgern ſich natürlich gewaltig. 


fe. Auszeichnung, welche dem neuen Rektor fo wenig koſtet, und 
dem Sir Robert Peel durch mancherlei Satyren die Freude zu 
rn. Ja, der radikale Examiner ſchreibt ſich allein das Verdienſt 
dem ehemaligen Miniſter zu dieſer Ehre verholfen zu haben. Dies 
ben Meint, es habe ganz allein den vergeſſenen Peel bei den Torys ins 
Redenken zurückgerufen, und die Folge ſei davon geweſen, daß er zum 
u von Glasgow erwählt worden ſei. „Dafür ſollte uns,“ fügt daſ⸗ 
it noch hinzu, „Sir Robert Peel ſehr dankbar fein, und gewiß, er 

es auch. Leider hat der Vorſchub, den wir ihm geleiſtet, die garſtige 


ſuchen 
berbitte 
du 


denen gehabt, Lord Lyndhurſt über Hals und Kopf von Paris zurückzu⸗ 
gen. Aber, Mylord! wenn Ew. Liebden nicht ein Herz im Leibe ha⸗ 


6 2 wie ein Kirſchenkern, ſo werden Sie dem guten Baronet, jetzt, da 
auf die politiſche Neige geht, dieſen kleinen Troſt nicht miß gönnen, 


ſondern bedenken, was Sir R. Peel war, und was er jetzt iſt. Vor ſie⸗ 


ben Jahren war er „praesidium et dulce decus,“* der Stolz und 
Grundpfeiler der Torppartei, der zweite Mann in der Landesregierung, der 
Führer des Hauſes der Gemeinen in dem Sitze für die Univerſttät Orford. 
Was iſt er jetzt? „Gefallen, ach gefallen! gefallen von dem hohen Stand!“ 
Geſtürzt von dem Sitze für Oxford, Mitglied für den winzigen Flecken 
Tamworth, und Lord — Rektor von Glasgow! Dazu iſt er, nicht zu 
vergeſſen! in dem Haufe der Gemeinen die Spielpuppe Lord Lyndhurſt's. 
Angeſichts dieſes erbarmungswürdigen Glückswechſels, wer möchte ihm einen 
Löffel Suppe in Glasgow mißgönnen! Wir, die wir mitleidigen 
Herzens ſind, freuen uns dieſes kleinen Verſuchs, den armen Sir Robert 
aufzuheitern. Doch wollen wir nicht verhehlen, daß ſich in dieſe unſere 
Rührung einige Dankbarkeit miſcht; denn wir müſſen anerkennen, daß 
kein Mann fo viel dafür gethan hat, feine Partei zu zerſtücken und die 
Grundfeſten ihrer Sache zu erſchüttern, als eben Sir Robert Peel. Zwi⸗ 
ſchen ihm und Lord Lyndhurſt in der Mitte befindet ſich der Torysmus 
in der Lage des alten Mannes mit zwei Weibern, deren eine ihm 
die grauen, die andere ihm die ſchwarzen Haare ausrupfte. Der eine 
richtet den Torysmus zu Grunde durch Zugeſtändniſſe nach der rechten 
Zeit, der andere durch Hartnäckigkeit nach der rechten Zeit. Mit De⸗ 
moſthenes zu reden, Sir Robert gleicht den Pfuſchern in der Fechtſchule, 
die erſt pariren, wenn fie getroffen ſid. Es iſt uns ein wahres Gau⸗ 
dium, zu ſehen, wie die beiden vielg ſähmten konſervativen Matadore die 
Kerze an beiden Enden anbrennen. ; i 
Frankreich. 

Paris, 26. Nov. Die Trilogie des Kampfes zwiſchen Hrn. Guizot, 
Thiers und Odilon-Barrot erregt ein gewaltiges Intereſſe in den Umge⸗ 
bungen der Miniſter, der Deputirten und am Hofe; aber im Publikum 
frägt kein Menſch darnach, niemand paſſionirt ſich für Thiers gegen Gui⸗ 
zot, für Guizot gegen Thiers, für Odilon-Barrot gegen Beide. Dupin 
macht ſich wie immer wichtig, aber er bleibt ohne Bedentung. Der Mann, 
den man am meiſten glaubte zurück ſchieben zu können, Hr. v. Mola, fin⸗ 
det ſich vielleicht am meiften beachtet, eben weil er ſich gar keine Mühe 
giebt, einen Anhang zu gewinnen, eine Majorität ſich anzueignen, ſon⸗ 
dern in einem gewiſſen Selbſtgefühl ruhig verharrt. Das Publikum ſehnt 
ſich nach neuen politiſchen Geſichtern, ſollte man ſie auch unter den Kate⸗ 
gorien älterer politiſcher Erſcheinungen ſuchen müſſen, indem der Pygmäen⸗ 
krieg zwiſchen Tiers⸗Parti und Doktringirs alle Welt ermüdet hat. Unter 
der Regierung Ludwig Philipps außerhalb des königlichen Willens ein un⸗ 
abhängiges miniſterielles Syſtem durch Einfluß der Kammern zu behaup⸗ 
ten, iſt ein Unding; Caſimir Perier hat es erfahren, der Einzige, der 
Energie zum Widerſtande beſaß. Möglich aber iſt, in den Kammern einen 
Kern tüchtiger Geſchäftsleute und verſtändiger Patrioten außerhalb aller 
minifteriellen und antiminiſteriellen Intriguen zu bilden, ſo der Nation, 
wenn auch nicht den Kammern, zu imponiren und für die Zukunft ſich 
Kredit zu verſchaffen. Die ſogenannten Humanitarier, Progreſſiſten u. ſ. w. 
haben Aehnliches verſuchen wollen; es find aber ſchwache Geiſter, und die 
Porfie des Herrn Lamartine, welche ihnen mit elegiſchem Schwung und 
goldener Rede zu Hülfe gekommen, hat ihre Sache nicht gehoben. Schlech⸗ 
lerdings nöthig iſt es, um einen politiſchen Einfluß ſich im Lande zu er⸗ 


* 


werben, von der öffentlichen Macht, ohne ihr ſeindlich und oppoſitionsmäßig 


1 


entgegen zu treten, ſich gänzlich loszuſagen, ſich nur um das Land und 
nicht um die Regierung oder um die Oppoſitjon zu bekümmern, Frankreich 
wie ein neues Amerika gewiſſermaßen zu entdecken, mit Columbus⸗Beharr⸗ 
lichkeit, und es allgemach, nach überſtandenen Beſchwerden, im Namen 
eines neuen Geiſtes in Beſitz zu nehmen. Wenn nur der rechte Vogel 
erſt pfeifen wollte, viele Waldvögel würden ihr Lied ihm nachſingen, aber 
der wahre Vogel flötet nicht. Es müßte eine Art Lamennais ſein, gerei⸗ 
nigt von allen politiſchen und religiöfen Verirrungen dieſes Mannes, mit 
ſeinem tiefaufwallenden Gefühle, mit feiner ſcharfen Dialektik, mit feinem 
hochherzigen Verſtande, aber ohne feine Bitterkeiten, ohne feine Ungerech⸗ 
tigkeiten, ohne die ungeheuren Uebertreibungen feines zugleich kindlichen 
und fieberhaften, aber bei alle dem großen und ſtarken Geiſtes. Doch ein 
ſolcher Phönir findet ſich nicht, und Alles bleibt beim Alten. — Es ſcheint, 
daß in unſerm Jahrhundert, nach dem Abſterben Napoleons, die Adler 
überhaupt ſelten ſind, die Adler in allen möglichen Gebieten, Goethe ſche, 
Byron'ſche, ſo wie andere Genien. Spanien liegt ſiech und brach, eben 
weil es keinen Mann hat; hätte es nur einen Mann, es würde furcht⸗ 
bar erſtarken, denn in Spanien verkörpern und ſchaaren ſich leicht alle 
Ideen um einen wahren Geiſtes- und Herzensgebieter. Es iſt ein ſchönes 
Ding um den Geiſt der Maſſen, aber nur inſofern dieſer Geiſt ſich in einem 
großartigen Organ offenbart. Vorwenigen Jahren noch frohlockten die Franzoſen 


darüber, daß es keine beſonderen Geiſter, keine großen oder bedeutenden 
Männer unter ihnen gäbe, daß Alles in der Maſſe ſtecke, im Volke ver⸗ 
ſchwommen ſei; jetzt führen ſie eine ganz andere Sprache; ſie haben es 
nun ſatt, keinen großen moraliſchen oder politiſchen Einfluß durch einen 
feſten Willen mehr ausgeführt zu ſehen; ſie wollen ſich nicht mehr mit 
der ziemlich großen Zahl ihrer geſcheidten Leute begnügen, ſie wollen be⸗ 
deutende Leute, ſolche, welche die Zukunft errathen, vorausſehen, fixi⸗ 
ren. Die Reſtauration hatte in Hrn. v. Villele einen höchſt talentvollen 
Mann der Gegenwart; wozu hat er geholfen? Ludwig Philipp iſt in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht Villele, er hat einen ungemeinen praktiſchen Verſtand, 
viele Reſolution in ſchwierigen Umſtänden, eine ſehr geſchickte Kunſt, die 
ihm nicht zuſagenden Geiſter unter einander zu kompromittiren und fie in 
gegenfeitiger Abhängigkeit zu erhalten. (Allg. 3.) 


Os maniſches Reich. 

Smyrna, 16. Nov. (Privatmittheilung.) Die Angelegenheiten Ae⸗ 
gyptens ſcheinen bald wieder zu einer europäiſchen Frage zu gedeihen, denn 
nach den neueſten Nachrichten aus Alexandria Anfangs dieſes Monats 
dringt der hochbetagte Vize-König Mehmet-Ali, vielleicht in einem Vor: 
gefühl des herannahenden Todes, bei der Pforte darauf, von Seiten des 
Sultans die Anerkennung der Erblichkeit ſeiner Familie in dem Beſitz der 
Provinzen in Aſien, welche Ibrahim Paſcha eroberte, mittelſt eines Kaiſerl. 
Fermans zu erwirken. Er ſoll durch feinen Agenten in Konftantinopel 

die glänzendſten Anerbietungen gemacht haben, und nach den letzten Berich⸗ 
ten ſcheint er zu glauben, daß die Pforte ſeinen Wünſchen willfahren dürfte. 
Allein hier iſt man vom Gegentheil überzeugt. Der Kaiſerl. Divan in 
Konſtantinopel und der Vize-König in Cairo überbieten ſich an Schlau⸗ 
heit der Politik, welche im Orient von jeher mehr mit Katzen-⸗Liſt, als mit 
den Formen des Staatsrechts ausgeübt wurde. Mehmet Aly, dem war⸗ 
nenden Lehrer der Geſchichte folgend, ſucht indeſſen für den Fall ſeines Ab⸗ 
lebens ſeine Armee und Flotte in einen achtbaren Stand zu ſetzen, allein 
wenn man einen forſchenden Blick auf ſeine Familie, ſeine Camarilla und 
ſein Volk wirft, ſo iſt es nicht verwegen, die Anſicht auszuſprechen, daß 
nach ſeinem Ableben Parteien in ſeinen Beſitzungen entſtehen müſſen, welche 
ſämmtlich der Politik der Pforte in die Hände arbeiten dürften. Mehmet 


Aly hat in der letzten Zeit fein Adminiſtrations⸗Syſtem zum großen Aer⸗ 


gerniß ſeiner ihn ſeit 30 Jahren umſchleichenden orthodoxen Moslims, de⸗ 
nen alle Neuerungen ein Gräuel ſind, und welche an dem gleichgeſinnten 
Ibrahim Paſcha einen Retter vor fränkiſchem Einfluß erwarten, bedeutend 
gemildert, und trotz der partiellen despotiſchen Maßregeln manches Gute 
durchgeführt. Wahrſcheinlich wäre er auf der Bahn der Reformen noch 
mehr vorwärts geſchritten, allein eine zweite Partei ſeiner Umgebung, das 
ſogenannte juste-milieu, welche den Grundſatz angenommen zu haben ſcheint, 
bis hieher und nicht weiter! bot Alles auf, um den Vize⸗König zu 
einer ſtationären Politik zu bewegen. Daher das plötzliche Einſtellen fo 
vieler europäiſchen Reformen und Verbeſſerungen, worüber die dritte Frak⸗ 
tion der in der Zukunft zu einer wichtigen Rolle beſtimmten ägyptiſchen 
Parteien, nämlich die in England und Frankreich ſtudirte ägyptiſche Jugend, 
welche bereits in der Staatsverwalung feſten Fuß gefaßt, und mit dem an⸗ 
dern drohend auf dem Nacken ihrer Gegner ſteht, nicht wenig aufgeregt 
iſt. Man kann ſie die Exaltados Aegyptens nennen, allein es iſt mehr 
als alles zu vermuthen, daß ſie bei einer eintretenden Kriſis ihre Gegner 
ganz überflügeln dürften. Bis heute ſtehen ſie noch im Hintergrund und 
bekleiden nur ſubalterne Anſtellungen, allein ihr Einfluß zeigt ſich doch 
von Zeit zu Zeit und ihre Oppoſition findet ſehr oft Gehör. Während 
ſich nun dieſe drei Parteien in Palaſt-Intriguen abmüden, fährt Ibrahim 
Paſcha, unbekümmert um dieſes Treiben und das Ableben ſeines Vaters 
kaum erwartend, fort, ſich der Armee in Syrien zu verſichern. Er lebt 
allein unter ihnen und läßt ihnen alle, ſelbſt die Disciplin verletzende Frei⸗ 
heiten zu. Raub und Plünderung auf ſeinen Zügen iſt an der Tagsord⸗ 
nung und ſeine Soldaten vergöttern ihn deshalb. Er bekümmert ſich ver⸗ 
muthlich um die Verhandlungen ſeines Vaters, der Erblichkeit ſeiner Fa⸗ 
milie wenig, ſondern hat keine andere Abſicht, als ſeinen Degen einzu⸗ 
ſetzen. — Ueberdies kann er in Aegypten als ein die Geiſter verachtender 
Fürſt bei dem letzten Kern der Nation auf einen großen Anhang rechnen, 
allein die durch die ſchreckliche Truppen-Aushebung entvölkerten ägyptiſchen 
Provinzen find ein großes Hinderniß, um zu recrutiren. Nach den letzten 
Berichten aus Bairut war er am 1. November noch nicht nach Cairo ab⸗ 
gereiſt. Er ſcheint den Befehlen ſeines Vaters Gehorſam zu leiſten, allein 
ſeinem Auge und ſeinen Spähern kann der Anhang und die Partei des 
Prinzen Abbas, Enkel des Vize⸗Königs, welchen dieſer mit Zärtlichkeit liebt, 
nicht entgangen ſein. Beiden Blutsverwandten ſcheint ihre Stellung in 
der Zukunft angewieſen und es iſt natürlich, daß unter ſolchen Umſtänden 
ein dem Grabe zuwankender Greis mit bangen Beſorgniſſen Sicherheit und 
Eintracht unter ſeiner Familie zu befeſtigen ſucht. 


: Miszellen 


(Notiz zu einer Notiz in vielen deutſchen Blättern.) „Die 
Juden in London hätten zur Unterſtützung junger Leute, die ſich verhei— 
rathen wollen, einen Verein geſtiftet, um der Unſittlichkeit zu ſteuern.“ 
Dieſes iſt dahin zu berichtigen, daß in London, bei ſo vielen wohlthätigen 
Anſtalten für bedürftige Iſraeliten, an welchen auch chriſtliche Wohlthäter, 
ja ſelbſt die Prinzen des Königlichen Hauſes wohlwollend Theil 
nehmen, bis jetzt ein Verein zur Ausſtattung armer Bräute gefehlt hat, 
— ein Verein, der ſich in den meiſten zahlreichen iſraelitiſchen Gemeinden 
(auch in Breslau) befindet. Die fromme Sitte, arme unbeſcholtene Mäd⸗ 
chen bei ihrer Verheirathung zu unterſtützen, iſt unter Iſraeliten minde⸗ 
ſtens ſo alt als die Miſchna. Die Lehre derſelben, die ſich auf dieſen 
Fall bezieht, hat ſelbſt in die jüdiſche Liturgie Eingang gefunden und iſt 
in jedem Gebetbuche den täglichen Gebeten vorgedruckt. (Und mit Recht! 
Denn es dürfte manchem leichter ſein und angemeſſener erſcheinen zu be⸗ 
ten, als wohlzuthun.) Sie lautet, wie folgt: „Dies ſind die Handlungen, 
deren Früchte der Menſch ſchon in dieſem Leben genießt und deren wahrer 
Lohn ihm für das künftige Leben aufbewahrt wird: Verehrung der Eltern, 


Werke des Wohlwollens (Gefälligkeit), täglicher Beſuch des Lehrhauſes, 


Gaſtfreiheit, Krankenpflege, Beſtattung der Bräute, Leichenbegleitung (Be⸗ 
ftattung) Andacht beim Gebet, Frieden ſtiften u. ſ. w.“ 
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(Gebräuche der Eingeborenen der Fidſchi-Inſeln“) Herr W. 
(ein Engländer) iſt der Meinung, daß der Urſprung der Bewohner aſia⸗ 
tiſch ſei und glaubt, eine ſehr nahe Verwandtſchaft in einigen ihrer Ge⸗ 


wohnheiten mit denen des Oſtens zu entdecken. „Einer dieſer Gebräuche, 


ſagt er, „iſt die ſchlechte Behandlung des weiblichen Geſchlechts. Sie Wr 
hen die Frauen als Laſtthiere an, während jene auf den Freundſcha ft# 
Inſeln mit großer Aufmerkſamkeit behandelt werden. Auf den Fidſchi⸗ 
Inſeln müſſen die Frauen das mühſame Geſchäft übernehmen, den Boden 
zu bearbeiten: die Frau gräbt, füet, pflegt die jungen Pflanzen, leitet die 
Ernte, bereitet die Speiſen und vertritt, in der That, überall die Stelle 
des Mannes, ausgenommen im Kriege, während der Mann feine Zeit 
mit Nichtsthun oder vielleicht mit etwas noch Schlechterm hinbringt. Eine 
zweite Aehnlichkeit mit den aſiatiſchen Gebräuchen iſt das Opfer det 
Wittwe bei dem Tode des Mannes. Indeß geſchieht dies nicht auf die! 
ſelbe Weiſe, wie in Indien, nicht auf den Scheiterhaufen, ſondern dur 
die Bogenſehne: nicht durch Feuer, ſondern durch Erwürgung. Sobald 
der Mann geſtorben iſt, bereitet ſich die unglückliche Gattin auf ihr Schick⸗ 
ſal vor: ſie ſetzt ſich nieder, die Schnur wird ihr um den Hals gelegt 
einer legt ſeinen Kopf auf den des Schlachtopfers, und die übrigen ziehen 
die Schnur an, bis der Tod erfolgt. Ein anderer Umſtand iſt der des 
lebendig Begrabens von Leuten, etwas, das auf den Fidſchi⸗Inſeln 
häufig vorkommt, wovon ich indeß auf den Freundſchafts⸗Inſel nie ein 
Beiſpiel hatte. Leute, die zu alt, oder zu krank ſind, um noch etwa 
nütze zu ſein, werden ein Opfer dieſes grauſamen Gebrauches. Zuweilen 
geſchieht dies indeß, wie ich höre, auf das Verlangen der Opfer ſelbſt, 
und man thut durchaus nichts, ſie von ihrem Entſchluſſe abzubringen. 
wird dann eine Grube von gehöriger Größe gegraben, der Alte oder Kranke 
wird- hineingelegt, man giebt ihm eine ſitzende Stellung, wirft Erde au 
ihn und dieſe wird ſodann von den eigenen Verwandten oder Freunden de 
Schlachtopfers feſt getreten, ja mit großer Gewalt feft geſtampft, ohne au 
die Klagetöne des Sterbenden zu achten. Kriege entſtehen ſehr häufig AM 
zwar in dem Maaße, daß die Männer die Gewohnheit haben, ihre Wi 
fen immer bei ſich zu tragen, damit fie ſich ſogleich nach dem Verſamm 
lungsplatze verfügen können, ſobald der Krieg ausbricht. Das Volk findet 
feine Luft an Kriege und hat eine beinahe unftillbare Sucht darnach. 
Mit dieſer Sucht ſteht eine Luſt in Verbindung, die den Bewohnern jenet 
Inſeln namentlich eigen iſt, die Menſchenfreſſerei, die vielleicht ihren 
erften Urſprung in der Rache gehabt haben mag, jetzt aber zu einer fürn“ 
lichen Begierde nach Menſchenfleiſch geworden iſt. Die Fidſchi⸗Inſulanen 
thun es, meines Erachtens, darin den Neuſeeländern noch zuvor. Die 
Nachrichten, welche wir darüber erhalten, ſind empörend. Nicht dann und 
wann wird ein Menſch hingeopfert, man begnügt ſich nicht mit 10 edel 
30, ſondern man ſchlachtet fie zu Hunderten! Als ich zuerſt von dieſet 
barbariſchen Sitte hötte, glaubte ich, daß dieſe Angabe übertrieben ſei, als 
ich aber einen Häuptling von den Inſeln, der gegenwärtig hier ift, dar 
ber befragte, verficherte dieſer mich, daß dies Muni aubito (vollkommen 
wahr) fei, und daß noch vor ganz Kurzem mehr als 200 menſchliche Kt 
per zu einem einzigen ſolchen kannibaliſchen Feſte beſtimmt worden ſeien! Di 
waren Opfer des Krieges, Bewohner einer Feſtung, die mit Sturm ge— 
nommen und geplündert worden war. Die ſcheußliche Luft nach Menſchen⸗ 
fleiſch wird indeß durch die Kriegesopfer nicht befriedigt; es iſt nichts Um 
gewöhnliches, daß ein Häuptling den Befehl giebt: Dieſen oder Jenen zu 
tödten und ihn als Speiſe zu bereiten, und dieſer Befehl wird mit eben 
der Ruhe gegeben, womit ein Schlächter irgend ein Stück Vieh aus eine 
Heerde ausſucht, um es zu ſchlachten!“ (Spen. Z.) f 


(Neues Mittel einen liederlichen Ehemann zu beſſern, zur 


Empfehlung für alle junge Frauen.) Eine junge, hübſche Frau, 


die ſeit etwa anderthalb Jahren mit einem jungen Landwirth in Penſyl 7 


vanien (in den Vereinſtaaten Nordamerikas) verheirathet war, ereiferle 
ſich oft, daß ihr Gatte zu häufig das Wirthshaus befuchte, und, was DI 
bei das Schlimmſte war, zu ſpät nach Haufe kam. Sie hielt ihm dar; 
über manche Gardinen-Predigt, worauf er jedoch nicht beſonders Acht ga 
weshalb ſie ihm, als er einmal wieder bis nach Mitternacht ausgeblie 
war, mit feierlichem Ton erklärte, daß ſie ſich das erſte Mal, wo er fi 
fo ſehr verfpäten werde, mit ihrem Kinde, einem vier Monate alten Kna' 
ben, den ſein Vater ſehr liebte, in den nahen Kanal zu ſtürze 
feſt entſchloſſen ſei. Der böſe Mann achtete jedoch ſo wenig auf die 
Drohung, daß er bald nachher abermals erſt gegen ein Uhr des Nachts 
nach Hauſe kam. Seine Frau öffnete ihm, ohne ein Wort zu ſagen, die 
Thür, ſetzte das Licht auf den Tiſch, ging nach der Wiege, nahm den 
Kleinen heraus, und lief eiligſt dem Kanal zu. Der erſchrockene 
Ehemann rannte ihr augenblicklich nach. Sie hatte jedoch einen großen 
Vorſprung gewonnen, und er hatte nur Zeit zu ſehen, wie das Kind in? 
Waſſer plumpte. Man denke ſich ſein Entſetzen, da es gerade in einet 
der kälteſten Nächte des verfloſſenen Winters, und der Kanal über 4 Fuß 
tief war. Ohne ſich zu befinnen, ſtürzte er ſich hinein, ergriff den KK 
nen beim Nachtkleidchen, das wahrſcheinlich fein ſchnelles Unterſinken vel“ 
hindert hatte, und ſprang damit aufs Trockene. Als er nun, bebend ves 
Kälte und Freude, den geretteten Knaben von Herzen küſſen wollte, begen 
nete er der Schnauze des Hauskaters, der zierlich in ſeines S . 
chens Kleider eingehüllt, ihm ſeinen Dank entgegen miaute. An der Hau 2 
thür angelangt, fand er dieſelbe verſchloſſen, und wurde nicht eher ane, 
laſſen, bis er feierlich gelobt hatte, fortan ſpäteſtens um 10 Uhr Abend 2 
nach Hauſe zu kommen. Er hielt um ſo mehr Wort, da ſein Abentent, 
bald bekannt wurde, und er beforgen mußte, von feinen bisherigen Trink 
genoſſen verſpottet zu werden. ‘ 


Breslau, 14. Dezember. Auf dem am 21ſten vor. Mts. bierſale 
begonnenen und am Zten d. M. beendigten diesjährigen Cliſabeth MAN, 
befanden ſich 958 Feilhabende. Unter ihnen: 38 Bandhändler, 27 et 
wollenwaaren⸗Fabrikanten, 44 Bötticher, 31 Konditor und Pfefferküch 5 
47 Graupner, 13 Holzwaaren⸗ Händler, 15 Kurzwaaren⸗ Händler, der⸗ 
Korbmacher, 10 Kraftmehl⸗Händler, 135 Leinewandhändler, 88 cher. N 
händler, 16 Putzwaaren⸗Händler, 11 Strumpfwirker, 144 Schuhme 175 

*) Dieſe liegen bekanntlich zwiſchen den Neu⸗Hebriden und den Freundſch 111611 
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rechnet, noch die poetiſche Auffaſſung darauf gerichtet. 


17 Händler mit baumwollenen Tüchern, 20 Tiſchler, 71 Töpfer, 19 
Tuchfabrikanten, 19 Zeugfabrikanten, 10 Zwirnhändler. Von den Feil⸗ 
habenden waren von hier 322, aus andern Städten Schleſiens 587, aus 
andern Provinzen der Monarchie 33, aus den öſterreichiſchen Staaten 3, 
und aus dem Königreich Sachſen 13. Die verkäuflichen Waaren wurden 
in 391 Buden, 214 Schragen, 168 Laden in den Häuſern, auf 23 Tiſchen 
und 162 Plätzen auf der Erde feilgeboten. 

In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 
männliche und 22 weibliche, überhaupt 52 Perſonen. Unter dieſen ſind 
geſtorben: an Abzehrung 6, an Alterſchwäche 2, an Bruſtkrankheit 1, an 
Brechruhr 3, an Fieber 1, an Gelbſucht 1, an Keuchhuſten 4, an 
Krämpfen 5, an Leberleiden 2, an Luftröhrenſchwindſucht 1, an Lun⸗ 
genleiden 13, an Nervenfieber 1, an Schlag- und Steckfluß 4, an Un: 
terleibskrankheit 5, an Waſſerſucht 3. — Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 8, von 1 bis 5 Jahren 9, 
von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 Jahren 2, von 30 bis 40 Jahren 
3, von 40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 7, von 60 bis 
70 Jahren 9, von 70 bis 80 Jahren 6. 

In derſelben Woche ſind auf hieſigen Getreide-Markt gebracht und 
verkauft worden: 4194 Schfl. Weizen, 4021 Schfl. Roggen, 5473 Schfl. 
Gerſte und 1735 Schfl. Hafer. f 

Im nämlichen Zeitraume find ſtromabwärts auf der Oder hier ange: 
kommen: 4 Schiffe mit Steinkohlen, 3 Schiffe mit Mehl, 20 Schiffe 
mit Eiſen und Zink, und 55 Schiffe mit Brennholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen Oberpegel iſt 17 Fuß 
10 Zoll, und am Unterpegel 5 Fuß 8 Zoll. 


Griſel dis. 

Von den in dieſem Blatte erſchienenen Beurtheilungen des herrlichen 
dramatiſchen Gedichts ſcheint mir die erſte beachtenswerth; doch bin 
ich in einem Hauptpunkte anderer Meinung.) — Aufgabe des Dramas 
— dramatiſchen Gedichts für die Bühne — iſt die poetiſche Darſtellung 
des wirklichen Lebens, des Lebens in der Erſcheinung; die Idee des 
Lebens iſt das Objekt des ächten Trauerſpiels. Wie Begriff und Idee, 
wie das Sein und das Sollen, ſo ſtehen ſich Drama und Trauerſpiel im 
Weſen der Dichtung gegenüber. Was nicht lebt in des Lebens Wirklich⸗ 
keit, iſt kein Stoff zu dramatiſcher Dichtung für die Bühne; der wahre 

egenſtand des Tragiſchen liegt im Reiche des Idealen, zu dem ſich die 
Wirklichkeit erheben, woran fie ſich aufrichten und reinigen, ſich ftärken, 
kräftigen und zum Göttlichen empor bilden ſoll. Kein wahrer Dichter — 
der edle Bellinghauſen iſt es im höchſten und ſchönſten Sinne des Worts 
— hat dies je verkannt, und darum irren wohl viele, welche der Anſicht 
ſind, er habe ſein Gedicht tragiſch durchführen können und wollen; dazu 
iſt weder der Stoff geeignet, noch die Anlage des Bühnenſtücks darauf be⸗ 


Zur Rechtfertigung dieſes, von den gangbaren Anſichten allerdings ſehr 
abweichenden Urtheils, genügt es, hier zu bemerken: daß die Hauptcharak⸗ 
tere — Percival und Griſeldis — weder in ſich ſelbſt noch in ihren 
gegenseitigen Verhältniſſen etwas Ideales, Erhabenes und Erhebendes ent: 
halten, was höher iſt als die Wirklichkeit des Lebens und über ſie empor 
ſtrebt: was ſie enthalten, hat ſich nicht blos in Vorzeit, ſondern auch im 
Leben unſerer Zeit, und zwar auf recht betrübende und verletzende Weiſe, 
vielfach herausgeſtellt. Im ſchneidendſten Widerſpruch mit den romantiſch 
überſpannten Lebensanſichten am Liebeshofe Königs Artus, und höhnend 
den Götzendienſt, womit die Ritter der Tafelrunde der Herrſchaft der Frauen 
huldigten, ſpricht Percival ſich aus: 

„Vom Weib verlang ich ſchweigenden Gehorſam, 

Ergebung in des Mannes Machtgebot; 

Denn Weisheit, ſo wie Kraft, iſt unſer Erbtheil, 

Und nur ein Spielzeug in des Weibes Hand. 
Wollt ihr das Weib recht nach dem Leben malen, 

Wie uns zum Labſal es der Herr erſchuf, 

Setzt es ans Spinnrad, richtet ſeine Blicke 

Andächtig fromm empor zum blauen Himmel, 

Und legt ein Kind an ſeine volle Bruſt; 

Was drüber iſt, das iſt vom Ueberfluß.“ 
Die Höhe verkehrter Verfeinerung der Sinnlichkeit und die Tiefe ge⸗ 

meiner Rohheit, zwei Extreme des Kulturſtandes, berühren ſich faſt überall 

und am empfindlichften in der Gegenſeitigkeit beider Geſchlechter. Vom 


Gipfel gehaltloſer Ueberſpannung herab ſtürzt in den bodenloſen Abgrund 


eines geiſt⸗ und gemüthloſen Daſeins, wer Abgötterei trieb mit der Liebe; 
aus dem Paradieſe der Schwärmerei, aus dem Blumengefilde der Phantaſie 
vertrieben, erwacht aus den Träumen nichtiger Einbildung, bemächtiget ſich 
feiner die rohe Begierde, und ob er gleich ſich das nicht eingeſtehen wird, 
die ſtarre Selbſtſucht, die ſchnöde Eitelkeit bewältigen ihn dennoch. Wie 
dem Einzelnen, ſo geſchieht das dem lebenden Geſchlecht von Zeit zu Zeit. 
Je mehr die Richtung des Lebens vom Idealen abwärts zu den Flächen 
des Materiellen ſich ſenkt, je weniger wird das Weſen der Liebe vom 
Manne erkannt, je allgemeiner wird die Geſinnung Percivals herrſchend 
werden in der Zeit. Und iſt ſie es denn etwa nicht jetzt, nicht unter uns? 
Von der egoiſtiſchen Gemeinheit verſteht es ſich von ſelbſt, glaubt aber 
nicht auch der rechnende Verſtand der Meiſten, der Klügſten, der Welter⸗ 
führenften, ſie ſei eben die rechte, die zeitgemäße? Beſitz fordern wir 
er Himmelsgüter der Liebe, aber gewähren wollen wir dagegen fo we⸗ 
ig wie möglich, höchſtens fo viel, als wir meinen, von unſerer Selbſt⸗ 
1 Vergnügungsſucht entbehren zu können. Von politiſcher Gleichheit 
chwaten Alle und wiſſen nicht, was fie reden; von Gleichheit des Empfan⸗ 
gens und Gebens will keiner viel hören, zu dieſem Gebot der Liebe, mag 
10 Niemand recht auftichtig bekennen. Damit iſt das Loos denn geworfen 
er den Stand und das Schickſal der Frauen; wie der überverfeinerte 
ae fagte: „ich habe fie, ſie hat mich nicht“ fo denkt, empfindet und 
Lacht auch Pereival. Er raubt die Liebe Griſeldens, aber er liebt ſie 
) Die Redaktion hat obigen Aufſatz uͤber ein Gedicht, uͤber welches vielleicht in die⸗ 
ſer Zeitung ſchon zu viel gedruckt worden iſt, aus vielen Gründen nicht zurück⸗ 
weiſen wollen, wuͤnſcht jedoch durch denſelben keine Art von zahmer oder wilder 
olemik, zu weicher er allerdings herausfordern koͤnnte, zu veranlaſſen. Sie 
erklart alſo die Griſeldis⸗Artikel, gewiß im Jutereſſe ihrer Leſer, 5 geraloflen. 
Red. 
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nicht; nur ſeine Eitelkeit, Selbſtſucht, Leidenſchaft und Begierde liebt er 
in ihr. Das iſt der Frevel, das die verruchte That, die Sühnung fordert 
und fie finden müßte im Trauerſpiele, aber nicht im Drama. Hier ges 
nügt die poetiſche Darſtellung des Wirklichen in einer energiſchen, reinen 
und ernſten Sprache, welche die Leidenſchaften kühn und tief ergreift; hier 
iſt nur erforderlich, daß die Charaktere mit eiſernem Griffel ſcharf gezeich- 
net ſind, und darin hat ſich die Meiſterſchaft des Dichters vorzüglich be⸗ 
waͤhrt. Das ächte Drama wird nur recht erkannt und verſtanden von 
den da Gebildeten, die das univerſelle Leben ſelbſt kennen, deſſen Richtuns 
gen zu verfolgen, deſſen Verhältniſſe zu begreifen und ſeine Cauſalitäten 
zu ergründen im Stande ſind. Dem Volk geht es eigentlich nichts an; 
es mag ſich ergötzen am Opernſpektakel, an den zärtlichen Rendezvous neben 
dem Galgen, (Maskenball) an den Froſch- und Affenſpielern, oder auch 
an dem Sodeln und Brodeln der Jüdin im Oelkeſſel — welcher hohe 
Kunſtgenuß ſehr befördert werden könnte, wenn die Tochter Israels, wie 
ihre drei Ahnen im feurigen Ofen den Lobgeſang, eine recht ſchwere Bra⸗ 
vour⸗Arie mitten durch die Flammen vollkommen kunſtmäßig herausſchreien 
wollte! Sind auch unter den Gebildeten manche, deren Sinn und Ge⸗ 
ſchmack von der Melomanie dergeſtalt angeſteckt iſt, daß ſie Abſcheuliches 
dieſer Art ohne Abſcheu ſchauen mögen, fo könnten doch, Dramen, wie 
„Griſeldis,“ und Trauerſpiele, wie der Adept, (von demſelben Verfaſ⸗ 
ſer) vielleicht ihnen dagegen Hülfe leiſten, ſie heilen und beſſern, ſofern es 
noch möglich iſt. Darum eben wird es Pflicht der Kritik, die Trefflichkeit 
ſolcher Gedichte in ihrer Anlage und Ausführung gründlich darzuthun, der 
Oberflächlichkeit und Verkehrtheit mancher, Bemängelungen zu widerſprechen, 
und zur ernſten Beachtung fo würdiger und wahrer Kunſtwerke aufzu⸗ 
fordern. : 

Läßt fih wohl der dramatiſche Charakter Griſeldens in der Wirk⸗ 
lichkeit des Lebens auch nachweiſen? Glücklicherweiſe nicht ſo vollkommen, 
als der des Percival, doch trieben die Arnim, Bettina und die Stieglitz 
nicht wie fie gleich ſündige Abgötterei mit der Leidenſchaft, mit unreiner, 
unheiliger wahnwitziger Liebe — leider von verdammungswürdiger Kritik 
apotheoſirt? Wäre Griſeldens Liebe eine durchaus reine, heilige, geläuterte, 
wirklich ideale, ſo müßte ſie tragiſch enden, wie die Liebe Julias; 
ſolcher Natur iſt die ihrige jedoch nicht, auch keinesweges fo frei von un⸗ 
ächten Motiven, wie es flüchtiger Beurtheilung ſcheinen mag. Aus dem, 
Stande der Niedrigkeit emporgehoben weit über ſich ſelbſt, weit über alle 
ihre beſchränkten Begriffe vom Leben und von allen Verhältniſſen der Dinge, 
treibt ſie der Wahn, von dem höchſten, und wie ſie glaubt, edelſten Manne 
der Welt geliebt zu ſein, auf eine Höhe des Gefühls, wo ſie jede Beſin⸗ 
nung verläßt, und wo fie, von äußerm Glanz geblendet, gleich einer Trun⸗ 
kenen den Abgrund nicht ahnet, der zu ihren Füßen aufklafft. Jede 
Marter ihres Herzens ſteigert dieſen ihren unnatürlichen Geiſteszuſtand, 
und darum hält die Kraft der Märtyrin die geſteigerte Schärfe des 
Schmerzes fo lange aus, bis jener Wahn zerſtört wird, der allein ihr die 
Kraft gewährte, und ihr letzter Aushauch iſt: „Percival — Du haſt mich 
nie geliebt!“ So ihre Verblendung erkennend, darf das Ende der Ver⸗ 
blendeten nicht tragiſch ſein, und daß es der Dichter unentſchieden läßt, iſt 
ein Beweis — daß er eben ein rechter Dichter iſt. Um Percival wollen 
wir uns nicht bekümmern; wer mit der Liebe ſo freches, ſo grauſames, ſo 
empörendes Spiel treibt, wird ſich zu tröſten wiſſen. Es kann und darf 
keinen andern Schluß des Stücks geben, als den, welchen es hat. Die 
Charaktere der Hauptperſonen bekunden durch nichts ihre höhere geiſtige 
Abkunft, durch nichts ihre Richtung auf das Abſolute, überall kein Stre⸗ 
ben nach Unendlichem, Ueberſinnlichem und Ewigem. Darum können ſie 
zwar poetiſch dargeſtellt, (dramatiſirt) aber nicht zu tragiſchen gemacht wer⸗ 
den. Sollte dies verſucht werden, ſo wäre es vielleicht möglich geweſen, 
wenn der Dichter eine Schickſalstragödie zu ſchreiben nicht verſchmäht hätte. 

Worin liegt wohl der wahre Grund, daß dies Drama, vieler irrigen 
Bemängelungen und zum Theil höchſt elender Kritiken ohngeachtet, auf 
allen Bühnen Deutſchlands mit Enthuſiasmus aufgenommen wird? Nicht 
in der Kühnheit der Dichtung, nicht in der Schönheit der Sprache, nicht 
in den Torturſcenen, ja nicht einmal im Charakter Griſeldens erkenne ich 
ihn. Percival — die dramatiſche Perſon — gewährt und begründet 
das allgemeine, lebendige Intereſſe. Sie lebt in der Wirklichkeit unſeres 
Lebens ſo gewiß und wahrhaftig, als Fauſt lebt, und ſie wird, ändern ſich 
nicht alle Weltverhältniſſe, wohl fo lange in und um uns leben, wie die⸗ 
fer. Paradoxer kann allerdings keinem andern, als unſerm Theater-Pu⸗ 
bliko, dieſe Behauptung ſcheinen, denn es ſahe hier noch keinen Perci⸗ 
dal, Dem hieſigen Darſteller mißlang faſt Alles und die Rolle liegt ſchwer⸗ 
lich im Bereich ſeiner Kraft und Kunſt. Willkührliches Aufſchreien und 
Murmeln, bald zahmes Agiren, bald rohes Umherfahren, Kopfhängen 
und Gliederwerfen, — das find höchſt ſtörende, widrige Manieren; männ⸗ 
licher Trotz, wilde Leidenſchaftlichkeit, im Kampfe mit ſich ſelbſt, unbän⸗ 
diger Stolz, Bewuſtſein gewaltiger innerer Kraft und äuſſerer auf Helden⸗ 
muth gegründeter Macht, — dies Seelenbild der dramatiſchen Perſon muß 
der Schauſpieler in der eigenen kunſtvoll nüaneirt darſtellen, wenn er feine 
Aufgabe würdig löſen will. Vollſtändig vermag das wohl nur ein leben⸗ 
der Künſtler, Herr Löwe, (auf dem Burgtheater in Wien) für den auch 
die Rolle geſchrieben iſt. Dagegen mögen ſich der Mad. Rettig (dort 
Griſeldis), Fr. Bauer (in Dresden), Fr. v. Hagn (in Berlin) Fr. Frieder. Herbſt 
(in Prag) und auch unſere treffliche Deſſoir vollberechtigt zur Seite ſtel⸗ 
len ). Die beiden letztgenannten übertreffen die erſtgenannte in den erſten 
beiden Akten durch die Innigkeit, Herzlichkeit und tiefe Gemüthlichkeit, wo: 
mit fie die heilige, zarte Liebe der jungen Gattin und Mutter darſtellen; 
in den Reſignationsſcenen wird M. Rettig von keiner Künſtlerin jemals 
übertroffen werden, wogegen ihr Spiel in den beiden letzten Akten con vul⸗ 
ſiviſch, und faſt in Gräßlichkeit ausartend, die Gränzen der Kunft 
verletzend wird. Der Beſitz großer, umfangreicher Mittel mag fie leicht 
dazu verführen; doch wer auf der Höhe der Kunſt ſteht, überſchlage ſich 
nicht in genialen Mortalſprüngen, denn ſchwerlich entgeht er dem 
Sturze. M. Deſſoir iſt auch im Beſitz ſchöner Mittel, und hat ſich nicht 
verführen laſſen. Ihr Spiel iſt verſtändig, durchdacht, ergreifend und 
rührend — nicht grauſenerkegend, und fo ſoll es fein, Sie darf jedoch 


) Das Naͤmliche ruͤhmen verlaͤßliche Referenten von Fr. Schneider in Graz und 
Fr. Strenge in Linz. Letztere ſahe ich die Lenore (Eitelroſle im Holtel⸗ 
ſchen Stuͤck, recht kunſtvoll, reizend und ruͤhrend zugleich darſtellen. 


nicht dulden, daß die Königin vor ihr kniet; das widerſpricht dem milden 
Charakter Griſeldens überhaupt, am meiſten aber der dem Köhlerkinde an⸗ 
gebornen Ehrerbietung gegen die Monarchin durchaus; auch möge ſie in 
Erwägung ziehen, ob nicht die Todesworte: „Du haſt mich nie geliebt“ 
noch bedeutungsvoller wiederholt werden könnten? Das aus dem Gemach 
Griſeldens geraubte Kind ſoll nicht über die Bühne getragen werden; es 
ſtört die Theilnahme an dem Schickſale der Mutter mehr, als es ſie be⸗ 
fördert. einem Kotzebueſchen Rühr- und Thränenſpiele — Carmine, 
qui tragieo vilem certavit ob hircum — nicht in 


ter nachlaufen, und auch noch den Lieblingshund nachſpringen und das 
Wiegenkind zum Abſchiede etwas ablecken zu laſſen. Von den Mitſpielen⸗ 
den verdient H. Clauſius rühmliche Erwähnung; er giebt die Rolle Tri⸗ 
ſtam des Weiſen wohl durchdacht und beſonnen; der Ton, womit er 
Percival warnt, ſein Frevelſpiel nicht fortzutreiben, iſt ergreifend, und 
ſolche Warnung erſchwert deſſen Unthat. Den unglücklichſten Repräſen⸗ 
tanten hat die tafelrundliche Chevallerie (Lancelot vom See). Der Dich⸗ 
ter hat die romantiſche Ueberſpannung nur mit einem Zuge gezeichnet, es 


iſt aber ein Meiſterzug. — Ginevra, die Königin, die Liebes- und Lebens⸗ 


ſonne ihres Ritters — iſt verdunkelt vom — Köhlerkinde. Vernichtet 
verläßt er ihre Nähe, ihr Land, weit über die See. Es iſt unendlich 
ſchwer, dies darzuſtellen, und ich habe noch keinen Bühnenkünſtler geſehen, 
dem es ganz gelang. Undankbar, aber nicht minder ſchwer iſt die Rolle 
Ginevra's. Auf keiner von fünf Bühnen genügte mir die Darſtellerin. 
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ellingshauſens Ge⸗ 
dicht — möchte es erlaubt und vielleicht wirkſam ſein, die heulende Mut⸗ 
gend gebeten, inſofern dieſelben wenigſtens bis auf einige 


Die meiſten Herren haben mit der Zuſen dung nicht geſaͤumt, wie es über 
haupt ſehr wünſchenswerth iſt. Dennoch iſt diesmal wegen einiger erſt 
ſehr ſpät eingegangenen, aber eine weſentliche Lücke ausfüllenden, Beobach⸗ 
tungen die Zuſammenſtellung erſt noch in einer abermaligen Umarbeitung 
begriffen, dürfte aber, wie demnächſt der Bericht zeigen wird, ſchon jetzt 


ſehr intereſſante Reſultate über die meteorologiſchen Verhältniſſe unſerer 1 


Provinz gewähren. Der Nachtheil iſt weit geringer, wenn die Beobachtun⸗ 
gen allenfalls unreducirt, nur aber recht bald zufammen kommen. — Auch 
um eine gütige Zuſendung von Sternſchnuppen⸗ Beobachtungen 
aus der Zeit vom 11ten bis 15ten November d. J. wird recht drin⸗ 
end g Minuten genau 
die Zeitangabe und die Bezeichnung enthalten, bei welchem Sterne das Me: 
teor ausging, oder bei welchem es wieder erloſch. Können beide Punkte 
angegeben werden, ſo wie Zeitdauer und Größe, deſto beſſer. — Die aus 
Liegnitz und Groß⸗Schottkau eingegangenen Beobachtungen ſcheinen nach 
vorläufiger Beurtheilung allerdings einige korreſpondirende darzubieten, und 
erregen noch lebendiger den Wunſch, auch noch aus andern Entfernungen 
und Richtungen dergleichen zu erhalten. Ge 
Breslau, den 12. Dezember 1836. v. B. 


Homonyme. 


Kannſt mich oft hören mit Luft, wenn ich harmoniſch erklinge; 
Aber in Disharmonie kannſt du mich fühlen mit Schmerz. 


* 


„Wohl jeden Kampf beſtehet Lieb' und Liebe, 
„Doch dienen ſoll ſie nicht dem rohen Triebe, 
„Der ihr die Sohle auf den Scheitel ſetzt.“ 
Wem es Bedürfniß iſt, in jedem Drama eine „Moral“ zu ſuchen, 
Schöne und edle Frauen ſahen wir weinen. a 
„Des Weibes Thräne gleicht dem Regenſchauer, f 
„Der niederſinkt aus flüchtigem Gewölk; 1 
„Es geht vorüber und die Sonne ſtrahlt, f P 
„Und friſcher grünen die bethauten Fluren! 5 
Denen aber, die fo gedankenlos hinſtarrten auf jene die Welt bedeu⸗ 
tenden Bretter, nichts zu empfinden, nichts zu verſtehen ſchienen, ſagen . Das Ganze ſich in unſern Blicken. 


findet ſie hier. 


wir mit dem Dichter: 


„Stumpfſinnig Volk, könnt ihr denn nichts begreifen, 
„Als was euch greifbar in die Hände fällt? 


Die erſte 


Barometer: und Sternſchnuppen⸗ Angelegenheit. 

Bei den eifrigen und freundlichen Theilnehmern an den Barometer: 
Beobachtungen des Herſchelſchen Termines bedarf es wohl nicht erſt der 
Erinnerung, daß dieſelben in dieſem Monat von Mittwoch den 21ſten früh 


um 6 Uhr bis zum 


Theater- Anzeige. 
Freitag den 16. Dezember: 
Letztes Gaſtſpiel des Herrn Meaubert, vom Kur: 
fürſtlichen Hoftheater zu Kaſſel. 
Bei allgemein aufgehobenem Abonnement. 
Neu einſtudirt: 
Der Bürgermeiſter von Saardam, 
oder 5 


Die beiden Peter. 


Luſtſpiel in drei Aufzügen, nach dem Franzöſi⸗ 


ſchen, von Römer. 
Hierauf: 
Der Sänger und der Schneider. 

Komiſches Singſpiel in einem Aufzuge. Muſik 

8 von Drieberg. 

Herr Meaubert im erſten Stück „Bür⸗ 
germeiſter van Bett“ und in der Oper 
„Schneidermeiſter Stracks“ als letzte 
Gaſtrollen. 


Sonnabend den 17ten: Johann von Paris. 
Oper in 2 Aufzügen, Muſik von Bohyeldieu. 
Prinzeſſin von Navarra, Demoiſelle Henriette 
Carl, königl. ſpan. Hofſängerin, 1ſte Gaſtrolle. 


4 


Todes ⸗ Anzeige. 
Nach 283tägigen Leiden endete heute unſer ges 
liebtes Söhnchen Hugo, in einem Alter von 1 
Jahr 8 Monaten ſein uns beglückendes Daſein. 
Tiefbetrübt zeigen wir dies theilnehmenden Freun⸗ 
den und Verwandten an. 
Landeck den 8. Dezember 1836. 
; Der Stadtrichter von Gladis 
nebſt Frau. 


Musikalisches Weihnachts 
geschenk! 
Zu haben in Carl Cranz Musikalien- 
handlung, 
2 (Ohlauerstrasse.) 
Melodien-Bouquet. 
Kleine Fantasie über beliebte Melo- 
dien für das Pianoforte 


von 
J. Moscheles. 
Preis 15 Sgr. 
Der Unter zeichnete hat die Freude, der 
ianofortespielenden Jugend Breslaus eine 
leine Weihnachtsgabe anzubieten, die sich 


Dass nicht zu viel versprochen 
hürgt der Name des gefeierten 
Es gehört wenig Fertigkeit zur 
Ausführung dieses Tonstücks, diejenigen, 
welehe aber auch weit über den Grenzlinien 
derartiger leichter Compositionen stehen, 
werden Wohlgefallen au dem ganzen syste- 
matischen Bau von eigener Form finden. 
Carl! Cranz. 


Zu Weihnachts-Gaben für die 
Jugend 
empfiehlt 
und Schreibebücher, sehr ver- 
schiedener Art, Zeichnen - Vorlegeblätter, 
Zeichnen-Kreiden und Bleistifte von vor- 
züglicher Güte, Tusch- und Muschelfarben- 
kästchen, Bilder zum illuminiren, Bücher- 
Umschläge, Reisszeuge, Reissfedern, Ro- 
strale, Federposen u. s. W. zu soliden Preisen: 
h die Papier-Handlung 
F. L. Brade, 
am Ringe Nr. 21, dem Schweidnitzer 
Keller gegenüber. ; 


Auktion. 177 
Am 16. d. M. Vormittags um 9 Uhr ſollen 
im Auktionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, die zur 


Kaufmann Gut ſcheſchen Konkurs⸗Maſſe gehö⸗ 
rigen 


nen wird. 
wird, dafür 
Moscheles. 


Zeichnen- 


Tabake, Zigarren und Utenfilien, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 11. Dezember 1836. 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


Auktions⸗Anzeige. 
Heute, Vormitt. 11 Uhr, kom⸗ 
men in der Auktion, Albrechtsſtr. 
Nr. 22, ſchöne moderne Meubles 
von Zuckerkiſtenholz ꝛc. vor. 

Pfeiffer, Aukt.⸗Kommiſſ. 
Den in Maltſch an der Oder belegenen, mir 
eigenthümlich zugehörenden, mit Brauerei, Bren⸗ 


nerei, Bäckerei und andern Grundgerechtigkeiten, 
fo wie mit Ackerland und Inventarienſtücken ver⸗ 


Zweiſylbige 


kurzer Zeit mit aller Eleganz 


Charade. 
Sylbe iſt nicht leicht, 


Und Mancher wohl wird ſchwer ſie rathen. 
Wenn vor der Schlacht der Muth entweicht, 
Dann iſt es aus mit großen Thaten. 
Wenn Sorg und Kummer, Geiſt und Herz 
Mit ihrer Bürde niederdrücken, 

Dann zeigt, erregt von bittrem Schmerz, 


E. Woywode. 


. ²˙¹ m1] 7 


; 1 D Thermometer. : 

Dr. Grattenauer. a Barometer inneres. [ Außeres. | feuchtes. | PN, | MEIN, 
uhr früh|27” 4, 910 + 3, 0 I 0, 88 + 0, 5 S. 270 heiter x 
zuhr Nm. 27“ 4, 88| + 5, 0 4 + 3, 11 W. 5 dickes Gewölk 
Nacht + 0, 8 (Temperatur.) Oder +3, 2 


...!... ͤ — N Fans ͤ v.. ei Fe 
Redakteur: E. v. Vaerſt. 


Druck von Graß, Barth und Comp. 


bundenen, neu ganz maſſiv erbauten Gerichtskret⸗ 


ſcham, beabſichtige ich unter den mäßigſten Zah⸗ 
lungsbedingungen aus freier Hand zu verkaufen. 

Die in demſelben wohnende verwittwete Frau 
v. d. Lippe iſt bereit und im Stande, Kaufluſtige 
von dem Umfange und Werthe dieſer ſchönen Be⸗ 


ſizung an Ort und Stelle zu unterrichten, wo⸗ 


nächſt ſich Kaufluſtige wegen des Preiſes und der 
Zahlungsmodalitäten an mich zu wenden belieben 
wollen. 
Breslau, den 15. Dezember 1836. 
Major v. Chmielinsky, 
wohnhaft Kloſterſtraße Nr. 1. 


Die 


Bunt⸗Papier⸗ und Galan⸗ 5 


teriewaaren⸗Handlung, 
Buchbinderei und Pappwag⸗ 
ren ⸗Fabrik 
des 8 
v. Bardzki & Burghardt, 


Hintermarkt u. Schuhbruͤk⸗ 


empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weihnachtsfeſte 
ihr reichhaltiges Lager von geſchmackvollen Galan⸗ 
teriepappſachen mit und ohne Stickerei, feinen 
Pariſer und Offenbacher Lederwaaren und allen in 
ihr Fach einſchlagenden Buchbinderartikeln zur ges 
neigten Abnahme, mit der ergebenen Bemerkeeeng 
daß fie ſich es auch diefesmal angelegen ſei über⸗ 
ſen wird, alle ihr zur weiteren Verarbeitung lic ſt 
gebene Stickereien ıc. ꝛc. Gegenftände in a. er 

70 5 Billigkeit aus⸗ 
zuführen. f — 


Elegante Schreibebücher, 


Federkästchen, Federbüchsen, Federschnei- 
demaschinen, bunte Federn, Tuschkasten. 
Muschelkasten, Reiszeuge, Büchertaschen, 
Schreibzeuge etc., empfiehlt in vorzüglicher 
Auswahl: 

die Papier-Handlung 

von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr. 59. 


Mit einer Beilage. 


— 


8 


Beilage zu 1. 294 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag, den 15. December 1836. 


| giterariſche Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenke, 


5 Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir uns allen geehrten Literatur⸗Freunden zu geneig⸗ 
ten Aufträgen, welche wir zur vollkommenſten Zufriedenheit auszuführen, jederzeit bemüht fein werden, 


* 


In der Buchhandlung Joſef Mar & Komp, 
iſt zu haben: 
ö Für Damen. 
Wurde das beliebte Arbeitsbuch für Damen von 
der Frauenwelt freundlich aufgenommen ſo verdient 
gewiß die Fortſetzung deſſelben: 4 
Das kleine Tviletten⸗Geſchenk für 
6 Mädchen und Frauen, 
eine eben ſo rege Theilnahme, denn es enthält: 
Alphabet zum Sticen und Stricken, eine herrliche 
Landſchaft und mehrere Blumenguirlanden zum 
Buntſticken in Cannevas oder Linon, ſo wie zum 
Perlenſtricken, viele Muſter zum Weiß ⸗Sticken, 
Blondiren oder Stopfen in Spitzengrund ꝛc., als 
große und kleine Kanten, Mittel⸗ und Eckſtücke, 
Deviſen, Palmen, Kränzchen ꝛc.; auch einige Kro⸗ 
nen und andere Muſter mit Buchſtaben und Na⸗ 
men zum Wäſcheſticken, und neue Prachtſtrumpf⸗ 
rändchen; — kurz die neueſten Deſſeins zu Brief⸗ 
taſchen, Hoſenträgern, Arbeitsbeuteln, Rouleaux, Tü⸗ 
chern, Pellerinen, Vorhängen, Häubchen, Kragen, 
Börfen, Mützendeckeln ıc. jo wie in dem beiliegen⸗ 
den Buche die probateſten Wirthſchaftsvortheile, 
Küchenrezepte, und endlich eine treffliche Abhand⸗ 
lung über weibliche Schönheitspflege. Die⸗ 
ſes wahre Konverſations⸗Lexikon für Damen iſt & 
25 Sgr. zu haben. 
eee 


In allen Buchhandlungen des In⸗ und Aus: 
landes, in Breslau in der Buchhandlung Joſef 
aß und Komp. find für die erwachſenere 
Jugend folgende Bildungsſchriften zu ha⸗ 
ben, die ſich durch ihren belehrenden Inhalt, ge⸗ 
ſchmackvolles Aeußere und höchſt billige Preiſe zu 
Weihnachts⸗Geſchenken vorzüglich eignen: 


Ewald, (Dr. Severin), der dreißig⸗ 


jährige Krieg nebſt dem weſtphäliſchen Frie⸗ 
den. Nach Schiller, Galetti und anderen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern dargeſtellt für die Jugend und 
zum Selbſtunterrichte. gr. 8. Mit einem ſchö⸗ 
nen Titelkupfer und Vignette. Sauber geh. 
N 17% Rchlr. 
— — Mömerfinn und Römerthat. 
Erzählungen für die Jugend aus der alten Ge⸗ 
ſchichte. gr. 8. Mit Titelkupfer und Vignette. 
Zweite verbſſerte Auflage. Geh. 


gen aus der ältern Geſchichte Griechen⸗ 
nds. Der reifern Jugend zur lehrreichen 
and angenehmen Unterhaltung dargeſtellt. gr. 
8. Mit Titelkupfer und Vignette. Geheftet. 
1 1½ Rthlr. 
Hellmuth, Paul, Sommerabende. 
Darſtellungen aus der Natur und dem Men⸗ 
ſchenleben, für die reifere Jugend. 8. Mit 
Titelvignette. Geheftet 56 Rthlr. 

— — Winterabende. Gejellige Spiele 
zur Belehrung und Unterhaltung der reiferen 

N Jugend. 8. Mit Titelvignette. Geh. , Rth. 
Lehnert, Johann H., Theofrid oder 
Vorbilder des Vertrauens, der Geduld u. Stand: 


haftigkeit unter großen Unfäuen und Gefah⸗ 


ren. Für Freunde einer bildenden Unterhal⸗ 
tung, beſonders zur lehrreichen Ermunterung 
für die Jugend. 8. Mit einem ſchönen Titel⸗ 
kupfer und Vignette. Sauber geh. 1% Rthl. 
— — Eunomia, oder die Pflichten⸗ 
lehre des Chriſtenthums in ermunternden und 
warnenden Beispielen aus der Geſchichte und 
dem täglichen Leben. Für den Familien- und 
Schul- Gebrauch bearbeitet. gr. 8. Mit Titel⸗ 
vignette. Geheftet 1½ Rthlr. 
Petiskus, A. H. (Prof., Denkmäler 
menſchlichet Tugend und Größe, in Darſtel⸗ 
lungen aus der Geſchichte und dem täglichen 
Leben. Der Jugend zur lehrreichen Unterhal⸗ 


1% Kehl. | 
Gottſchalk, M. W., Hellas, oder Erz 


Joſef Mar und Komp. 


— — Die Hauptbegebenheiten der 
Vorzeit und Mitwelt. Dargeſtellt in ihrer 
Folge und Beziehung auf einander, zur Un⸗ 
terhaltung und Belehrung. gr. 8. Mit Titel⸗ 
kupfer und Vignette. Velinpapier. Geheftet. 

2½ Rebe, 

— — Menſchenwerth in Beiſpielen 
aus der Geſchichte und dem täglichen Leben. 
Der Jugend zur lehrreichen Unterhaltung dar⸗ 
geſtellt. gr. 8. Mit einem ſchönen hiſtor. Ti⸗ 
telkupfer und Vignette. Zweite verbeſſerte und 
verm. Auflage. Sauber geh. 1% Rthlr. 

Rockſtroh, Dr. H., Mechanemata, 

oder der Tauſendkünſtler. Eine reichhaltige 

Sammlung leicht ausführbarer phyſikaliſcher 

Experimente und mathematiſcher, phyſikaliſcher, 

techniſcher und anderer Beluſtigungen. Zur 

Selbſtbelehrung, ſo wie auch zur Unterhaltung 

im geſelligen Kreiſe, für die Jugend und für 

Erwachſene. 8. Mit 5 erläuternden Kupfern. 

Gebunden 1 Rthlr. 

— — Der geſtirnte Himmel, oder 

Anweiſung zur Kenntniß der Geſtirne und der 

vorzüglichſten Sterne. Zur Belehrung u. Un⸗ 

terhaltung für gebildete Leſer, beſonders jünge⸗ 
ren Alters. gr. 12. Mit 40 erläuternden Ku⸗ 
pfertafeln. Sauber gebunden 2 Rihlr. 

Schilling, Dr., hiſtoriſche Anthologie 

für Deutſchlands Söhne und Töchter. Eine 

Sammlung von Biographieen der merkwür⸗ 

digſten Männer, Kriegsſcenen, Schlachten und 

anderer geſchichtlicher Begebenheiten auf alle 

Tage des Jahres. Zwei Theile in gr. 8. Mit 

Titelkpf. u. Vignetten. Sauber geh. 2% Rtl. 

Wilmſen, F. P., Heldengemälde aus 
Roms, Deutſchlands und Schwedens Vorzeit, 
der Jugend zur Erweckung aufgeſtellt. Dritte 
verm. Auflage. 8. Mit 3 Kupfern von Meno 
Haas. Gebunden 1% Rthlr. 

— — Pantheon deutſcher Helden. 
Ein hiſtoriſches Leſebuch für die Jugend zur 
Belebung der Vaterlandsliebe und des Eifers 
für die Wiſſenſchaft. gr. 8. Mit Titelkupfer 
und Vignette. Sauber geheftet. 1%, Nthl, 

— — Vollſtändiges Handbuch der 
Naturgeſchichte für die Jugend und ihre Leh⸗ 
rer. Drei Bände in gr. 8. auf ſchönem wei⸗ 
ßen Roſenpapier. Zweite verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. 

1. Band: Säugethiere und Vögel. 

II. Band: Amphibien, Fiſche, Inſekten und 

Gewürme. 

III. Band: Pflanzen und Mineralien. 
(Zuſammen 192%, Bogen ſtark.) Jeder Band 
mit einem allegoriſchen Titelkupfer und Vi⸗ 
gnette, gezeichnet von Study uud L. Wolf, 


geſtochen von Berger und Meno Haas. Nebit] 


62 Kupfertafeln in Royal-Quarto, die merk⸗ 
würdigſten naturhiſtoriſchen Gegenſtände ent⸗ 
haltend, nach der Natur u. den beſten Hülfs⸗ 
mitteln gezeichnet v. Bretzing, L. Meyer, Mül⸗ 
ler und Weber. Geſtochen v. Bretzing, Guim⸗ 
pel, Meno Haas, Ferd. Jättnig, Linger, Frie⸗ 
drich Wilhelm Meyer, L. Meyer, Steglich, 
Tiſſot und Wachsmann. Mit illuminirten Ku⸗ 
pfern 12½ Rthir. 
Daſſelbe ohne Kupfer 5% Rrhlr. 
Die Kupfer beſonders 7 Rthlr. 


(Sämmtlich Verlag von C. Fr. Amelang in 


| Geographiſcher „Taſchen⸗Atlas 


Berlin.) 


Eben erſchien und iſt in der Buchhandlung 

Joſef Max u. Komp. in Breslan, 
ſo wie in allen deutſchen Buchhandlungen, nach⸗ 
ſtehende Schrift, die als Weih nachtsgeſchenk 
für größere Kinder mit Recht empfohlen wer⸗ 


tung gewidmet. gr. 8. Mit Titelkupfer und den kann, zu haben: 


Vignette. Geh. 


1% Rthlr. 


Das Hüttchen im Thüringer Walde, 


F. Weingart (Pfarrer in Großfahner). 
Ein Geſchenk für Kinder von 8 bis 12 
Jahren. Mit 15 fein illuminirten, zu 
eben ſo viel Erzählungen paſſenden Ku⸗ 
pfern. Zweite, um zwei Bogen vermehrte 
und verbeſſerte Auflage. Sauber gebun⸗ 
den. 1 Thlr. 
Wenn das in demſelben Verlage erſchienene Büch⸗ 
lein: Die kleinen Enkel am Knie des er⸗ 
zählenden Großvaters (12 Gr.) bloß die 
kleine Kindertoelt ins Auge faßt, ſo dient dieſes 
den ſchon etwas mehr herangewachſenen zur Be⸗ 
lehrung und Luſt. In 50 größeren Erzählungen 
aus Thüringens Vorzeit, dem wirklichen Leben, der 
Naturgeſchichte ꝛc., bietet dieſes Buch reichlichen 
Genuß. 24 Gedichte koloriren und verfhönern 
anmuthig das Ganze. 


Werthvolle Literariſche Feſtgeſchenke. 


In J. Scheibles Buchhandlung in Stutt⸗ 
gart erſchienen in dieſem Jahre neu und können 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Max und Komp. be⸗ 
zogen werden: 5 
Die Erde und ihre Bewohner. 
Ein Hand: und Rn für Schule und Haus. 
on a 
Dr. Fr. Bolle, Hoffmann. 
Vierte berichtigte und vermehrte Auflage. 
Mit 7 Stahlſtichen, 2 Lithographieen, 7 geſtoche⸗ 
nen Erläuterungstafeln und 26 Holzſchnitten. 
Gr. 8. Preis 4 Fl. 12 Kr. oder 2 Rtlr. 
15 Gr. 


Deut chland und ſeine Bewohner. 
Ein Handbuch der Vaterlandskunde für alle 
f Stände. 
Von ö 
Dr. Fr. Vollr. Hoffmann. 

Vier Bände. Mit 4 Stahlſtichen und 7 Litho⸗ 

graphieen. 4:9 

Gr. 8. Kartonirt 12 Fl. 18 Kr., oder 7 Rtlr. 
a 12: Gr. 


„ Allgemeiner Atlas 
über alle Theile der Erde. 


ER für- f 
Schulen und zum Selbſtunterricht. 
2 Von 
Dr. Fr. Vollr. Hoffmann. 
Geſtochen von W. Pobude und J. Rees. 
Dritte Auflage. 
20 illuminirte Karten mit 14 gedruckten Erläu⸗ 
terungsblättern, alſo zuſammen 34 Blatt in 
; Quer- Folio. 
Preis 4 Fl. oder 2 Rtlr. 12 gGr. 


lifgbet b, 
oder dier Wende men in Sibirien. 
Von ’ 
Madame Cottin. 
Aus dem Franzöſiſchen von Profeſſor Courtin. 
Mit 4 Kupfern, geb. 48 Kr. oder 12 9Gr. 


Klisabeth, 
ou les Exiles de, Sihirie, 
8 pour 5; 
Madame Cottin, 
Avec Figures, 48 Kr. oder 12 gGr. . 


30 illuminirten Karten aller Länder der 
Erde, nebſt einer Mond- und Sternkarte 
und einer tabellariſchen Ueberſicht der 


höchſten Berge. 
Geb. 1 Fl. 12 Kr. oder 18 Gr. 


Kleine epifche Dichtungen und 
95 Idyllen 
von 
Ludwig Neuffer. 
Geb. mit 1 Stahlſtiche. 3 Fl. 36 Kr. oder 
2 Rtlr. 6 Gr. 


In der Weidmann'ſchen Buchhandlung in 


Leipzig iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau in der Buchhandlung 


Joſef Max und Komp. 


zu haben: 


Die 
Weisheit des Brahmanen. 
Ein Lehrgedicht 


von 
‚ Friedrich Rückert. 
Auf feinem Velinp. in ſauberm Einband. 
g Preis 1 Rthlr. 10 Sgr. 
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Beim Antiquar Singten, Kupferſchmiedeſtraße 13 Schauſpielern, Cortine, Geräthen 1. U. 


Nr. 21 iſt zu haben: Pölitz Weltgeſchichte. 
Thle. 1831. Schrbp. neu eleg. Frnzbd. L. 
Rthlr. f. 4% Rthlr.; daſſ. Ppb. f. 4 Rthlr.; 
daſſ. 1825 f. 8 Rthlr.; Beckers Weltgeſchichte. 
14 Thle. 1833. kompl. neu u. geb. f. 7% 
Rthlr. Brettschneider, Lexicon in nov. 
Testam. 2 Vol. 1829. Schrbp. neu eleg. Frzb. 
L. 8 Rthlr. f. 5. Rthlr.; daſſ. Ppb. f. 4 ½ Rthlr. 
Sämmtl. Werke der Kirchenväter. Aus dem Ur: 
texte i. d. Deutſche überſetzt. Kmpt. 1836. 13 


Thle. neu u. eleg. geb. L. 15 Rthlr. f. 8 Rthlr.; 


Stunden der Andacht. 8 Thle. m. groß. Buchſt. 
Schrbp. 1836. neu eleg. geb. f. 6 Rthlr.; Bi⸗ 
bliothek der deutſch. Kanzelberedſamk. 20 Thle. m. 
Prtr. 1836. neu u. eleg. geb. f. 9%, Rthlr; daſſ. 
brſch. f. 8 Rthlr.; Geſenius ebr. Wörterbuch. 
1834. neu. eleg. Frzb. L. 4 Rthlr. f. 8 ½ Rthlr.; 
daſſ. 1828. f. 2% Rthlr.; Loſſius, Moraliſche 
Bilderbibel. 5 Thle. m. K. L. 18 Rthlr. f. 5 
Rthlr.; daſſ. Gumal und Lina. 3 Thle. L. 2 


Sowohl dem Innern als Aeußern nach möchte Rthlr. f. 1 Rthlr.; Elvenichs Moralphiloſophie. 


ſich dies Buch beſonders zu einem Weihnachtsge⸗ 
ſchenk eignen. Es iſt in dieſer Beziehung zu bes 
merken, daß nur der Titel Indiſch iſt, der Inhalt 
aber des Dichters eigene Betrachtungen uber Welt 
und Menſchen in Sprüchen und Gleichniſſen giebt. 


2 Thle. neu eleg. geb. L. 4 Rthlr. f. 3 Rehlr.; 
daſſ. Ppb. f. 2 ½ Rthlr.; Mehre Jugendſchriften 
m. K. neu gehalt. und geb. zu billigen Preiſen. 


* 


Literariſche Weihnachts- Gaben 


empfohlen 


durch die Buchhandlung 


Ferdinand Hirt in Breslau und Wiek. 


Im Allgemeinen erlaube ich mir auf den, am Sonnabend den 10. Dezember dieſer Zeitung beigefuͤgten, Ka⸗ 


talog beachtenswerther Weihnachts⸗Gaben zu verweiſen. 
ter Aufträge verbuͤrgen 


Im Verlagel von F. A. Leo in Leipzig find fol: 
gende, als ausgezeichnet anerkannte Ju; 
gendſchriften erſchienen und werden von 

Ferdinand Hirt in Breslau u. Pleß 
(woſelbſt Exemplare vorräthig) der allſeitigen Be⸗ 
achtung empfohlen: ; 


Erite Nahrung 


für den keimenden Verſtand guter Kinder |. 


von ihrer Mutter. 
Sechſte Auflage, verſchönert durch 50 
höchſt ſauber geſtochene und prachtvoll illu⸗ 
minirte Kupfertafeln. Text deutſch und fran⸗ 
zöſiſch. Preis 1 Rtlr. 21 Sgr. 


Zweite Nahrung 


für den zunehmenden Verſtand guter Kinder 
von ihrer Mutter. 
Fünfte Auflage, mit einer Menge der 
ſchönſten, herrlich illuminirten Kupfer. 
Text deutſch und franzöſiſch. Preis 3 Rtlr. 


Bei J. G. Haſſelberg in Berlin iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau und Pleſß bei Ferdinand Hirt 
(Breslau, Ohlauerſtraße Nr. 80) 
zu haben: 

J. P. Wilmſen's Bergreiſen, Seefahrten 
und Abentheuer neuerer Zeit. Für die 
Jugend neu bearbeitet von Fr. W. 
Hantſchke, mit 10 Abbildungen ſau⸗ 
ber geb. i 2 Rthlr. 7 Sgr. 

Die erſte Auflage dieſes Werkchens erfreute ſich 
der ausgebreitetſten Theilnahme ein Beweis, wie 
glücklich der urſprüngliche Verfaſſer den Geiſt der 
Jugend zu feſſeln und Lehre mit Unterhaltung zu 
einigen verſtand. Die gegenwärtige Umgeſtaltung 
des Buches iſt nach den Forderungen der Zeit ge⸗ 
ſchehen und enthält neben dem zweckmäßig veraͤn⸗ 
derten Alten viel Neues vom größten Intereſſe. 
Namentlich ſind die lebten Entdeckungs⸗Reiſen ei⸗ 


nes Back und Roß gehörigen Orts berückſichtigt 


worden, ſo daß hier der Jugend ein reicher Schatz 
von Belehrungen geboten wird. Ueberall wurde 
methodiſch zu Werke gegangen. Das Leichtere 
bahnt dem Schwereren den Weg. Die Darſtel⸗ 
lungsweiſe hat für den Leſer durchweg einen eigen⸗ 
thümlichen Reiz, feſſelt vom Anfang bis Ende, 
ermüdet nirgends. Alſo ein gutes willkommenes 
Weihnachtsgeſchenk für die Jugend! 
Kinderſpiegel, oder die ſprechenden Thie⸗ 
re, von K. Müchler. 48 Fabeln mit 
illuminirten Bildern und einem Zitelbilde 
ſauber gebunden 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Schwarz 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Fabeln haben bekanntlich für Kinder einen be⸗ 


Ich darf im Voraus eine befriedigende Realiſirung geneig⸗ 


Ferdinand Hirt. 


ſonderen Reiz, da ſie Lehren der Sittlichkeit und 


Lebensklugheit auf anziehende Weiſe auſchaulich 
machen; der als Fabeldichter rühmlichſt bekannte 
Verfaſſer dieſes Werkchens hat hier aufs Neue der 


Kinderwelt ein Geſchenk gemacht, welches man Ael⸗ 


tern und Kinderfreunden hauptſächlich beider be⸗ 
vorſtehenden Weihnachtszeit ſehr empfehlen kann. 
Wie Friedrich, Leopold, Auguſte 
und Mathilde Buchſtabiren und Le⸗ 
fen lernten. Ein A BC⸗, Buchſtabir⸗ 
und Leſebüchlein mit 14 illuminirten 
Kupferſtichen und einem Titelbilde von 
W. Jury. Gebunden 10 Sgr. 


Die beiden neueſten Geſellſchaftsſpiele 


aus dem 

rühmlichſt bekannten Verlage 

N von 5 
H. F. Müller in Wien, 
welche gleich den übrigen (vicle Schleſiſche Zeitung 

vom 13. Dezbr.) vorräthig find bei 
Ferdinand Hirt in Breslau und Pleß 

(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80). 


Die kleinen Telegraphen. 
Eine einfache uud ſinnreiche mechaniſche Vor⸗ 
richtung zur Gedankenmittheilung ohne Wort 
und Schrift. Mit Abbildungen und mit deut⸗ 
ſcher und franzöſiſcher Erklärung. Im Etui 

a 20 Sgr. 

Mit dieſem Apparate kann man in beträchtli⸗ 
cher Entfernung und mit Hülfe des Fernglaſes 
ſelbſt in größerer Weite, mit ſeinen Freunden au⸗ 
genblicklich korreſpondiren, daher daſſelbe als ange⸗ 
nehme und geiſtreiche Unterhaltung für die Jugend 
und für erwachſene Perſonen empfohlen zu wer⸗ 
den verdient. 


Die verkehrte Welt. 
Ein Geſellſchaftsſpiel. Enthält 32 in Kupfer 
geſtochene und kolorirte Karten nebſt Erklä— 
rung in deutſcher und franzöſiſcher Sprache. 
Im Etui 25 Sgr. 
Wer erinnert ſich nicht mit Vergnügen aus ſei⸗ 
ner Kinderzeit der Bilderbogen, auf welchen die 
fogenannte verkehrte Welt dargeſtellt iſt, wo der 
Haſe den Jäger ſchießt, der Bauer das Korn zur 
Mühle trägt und der Eſel als Treiber hinter ihm 
hergeht c. Auch hier find ähnliche Scenen neu 
dargeſtellt, und das Ganze zu einem leicht faßli⸗ 
chen Geſellſchaftsſpiele verwendet. 
Vorräthig bei 
Fer din an d Hirt 
in Breslau und Pleß 
(Breslau, Ohlauer Str. Nr. 80.) 


Theater im Portefeuille, 


mit 4 verſchiedenen Dekorations- Scenen, 


4 einem 
8 


Tertbuche (enthaltend 2 Luſtſpiele und 
1 Poſſe). Preis 4 Rthlr. netto. 
Mit ganz beſonderer Eleganz und Sorgfalt aus“ 


geſtattet! f ; 5 
H. F. Müller in Wien. 


Im Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und 
bei Ferdinand Hirt 
in Breslau und Pleß 


(Breslau, Ohlauer Straße Nr. 80) 
zu haben: 


Deutf 1 beruͤhmte 


anner. 
Zweite, durchaus verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte- Auflage. 


In einer Reihe hiſtoriſcher Gemälde zur Er- 


munterung und Bildung der reifern Jugend, 

dargeſtellt von Dr. G. L. Jerrer. 2 Bde., 

mit 10 Kupfern von Heidelof, gr. 8. in engl. 
Leinewand gebunden 


Preis 3 Rthlr. 16 Gr. 

Dieſes mit fo vielem Beifall aufgenommene Werk, 
deſſen Zweck es iſt, die reifere Jugend mit den ZU? 
genden und Kräften, den Schickſalen und Leiſtungen 
der berühmteſten Männer unſers Vaterlandes bekannt 
zu machen, und dadurch Edelſinn und Thatkraft IM 
Herzen zu erwecken und zu fördern, die ſich im Zeit? 
punkte der höchſten Bildſamkeit befinden, — dieſt 
Jugendſchrift — an und für ſich ſchon ihre eigen 
beſte Empfehlung — erſcheint hier in zweiter, 
durchaus verbeſſerter und durch eine ſehr ausgeſuchtk 
Wahl neuer Darſtellungen vermehrter Auflage; un 
es wird für Eltern, Lehrer und Jugendfreunde nut 
dieſer Anzeige bedürſen, um den Ihrigen ein fo nüb⸗ 
liches Buch in die Hände zu geben. 

Der Verleger iſt auch bei dieſer Auflage beſorgt 
geweſen, daß ſowohl innete als auch äußere Aus⸗ 
ſtattung dem Inhalte nicht nachſtehen werden. 

Leipzig, im Dezember 1836. 

Carl Cnobloch. 


Bei A. Wienbrack in Leipzig iſt ſo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben; 


in Breslau und Pleß bei Ferdi: 


nand Hirt, 
(Breslau, Ohlauerſtr. Nr. 80.) 


Robinſons Colonie. 
Fortſetzung von Campe's Nobinfon- 
Ein unterhaltendes Leſebuch für Kinder, 
von 
C. Hildebrandt. 

4. verbeſſerte Auflage. 12. geb. 23 Sgr. 
Für die Vortrefflichkeit dieſes Buches bürgt das 
öffentlich kundgewordene Urtheil der bewährteſten 
Pädagogen unſerer Zeit, und die beim erſten Er“ 
ſcheinen ſtattgehabte außerſt günſtige lle, 
und ſchnelle Verbreitung deſſelben in öffentlichen 
Schulen und Erziehungsanſtalten. 5 
Druck und äußere Ausſtattung entſprechen vol 
lig dem gediegenen Inhalte, und bemerken wir nut 
noch, daß daſſelbe als Fortſetzung zu 
Campe's Robinſon ſowohl, als auch ein für 
ſich beſtehendes Werkchen betrachtet werden kann. 
FEC ˙ A A TTT Eee 


Bei C. C. Krappe in Leipzig iſt fo eben er⸗ 
ſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben, 


Bien und Pleß 


e i 
Ferdinand Hirt: 
Jugend und Tugend 
der Kinder auf dem Schloſſe Rofenthal 
Zum Nachſtreben für gute Kinder in Ek 
zählungen geſchildert, von Paſtor MH” 
ler, (Verf. des Bitte! bitte! ꝛc. 
fein illum. Kupfern, geb. 1 Rthl. 4 Sg. 
Owin und Elima, 
die Singaleſen, oder die Macht der kind⸗ 
lichen Liebe als ein Vorbild für die Ju⸗ 
gend beiderlei Geſchlechts, vom Verfaſſer 
des „Bitte! bitte!“ Mit 6 illum. KW 
pfern. Gebunden. 1 Rthlr. 8 Sgr.. 
Der leider zu früh verſtorbene Verfaſſer 11 
ſo berühmt gewordenen: 
in den ſo eben erſchienenen Werkchen der 2 
eine Gabe hinterlaſſen, die mit gründlicher B ine 
rung über ſo manches Wiſſenswerthe zugleich e ch 

treffende moraliſche Tendenz verbindet, welche 
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in den Titeln ausſpricht und praktiſch durchgeführt 

iſt. Eltern und Erzieher, welche ihre lieben Klei⸗ 

nen mit einer nützlichen und belehrenden Weih⸗ 

nachts⸗Gabe erfreuen wollen, werden hiermit auf 

obige, höchſt elegant ausgeſtattete Werkchen auf⸗ 
merkſam gemacht. 


Jaugendſchriften 
in engliſcher und franzöſiſcher 
Sprache, 
in reicher Auswahl vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Bres⸗ 
85 erſcheint für 1837 der dritte Jahrgang 
om 


Schleſiſchen Kirchenblatt. 
Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände 
zur Beförderung des religiöſen Sinnes. 
Herausgegeben im Verein mit mehreren katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichen— j 
vom Curatus Dr. Joſ. Sauer und Curatus 
M. Thiel. 
Preis für den Jahrgang von 52 Nr. 2 Rtlr. 


Indem ich dieß Unternehmen zu fernerer gün⸗ 
ſtiger Theilnahme empfehle, bitte ich die Beſtellun⸗ 
gen auf den neuen Jahrgang baldigſt zu erneuern. 
Saͤmmtliche Königl. Poſt⸗Aemter liefern dieſe 
eitſchrift wöchentlich ohne Preis⸗Erhöhung, wenn 
ie Pränumeration von 2 Rtlr. für den vollſtandigen 
ahrgang bei Empfangnahme der erſten Nummer 
geleiſtet wird. 

Der 1fte und 2te Jahrgang iſt noch für den 
Preis von 4 Rtlr. zu haben. a 

G. P. Aderholz in Breslau. 


Bei Trowitzſch und Sohn in Frankfurt 


a, d. O. iſt erſchienen und bei 
G. P. Aderholz in Breslau 


(Ring⸗ u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


zu haben: 
Gebete 
5 für 
chriſtliche Bürger und Landleute 


von 
Ehr. Wilh. Spieker, 
Doktor der heil. Schrift. 

8. geh. Preis 7½ Sgr. 9 
„Die evangeliſche Kirche beſitzt einen großen Schatz 
ächter, glaubens⸗ und ſalbungsvoller Gebete, kräftig, 
troſtreich, voll hoher Zuverſicht. Im Geiſt und 
Ton derſelben ſind vorſtehende hundert Gebete ge⸗ 
ſchrieben, die erbaulich, erweckend und bibliſch den 
Chriſten zu allen Sorgen, Geſchäften, Freuden und 
Leiden des Lebens geleiten. In fünf Abtheilungen 
enthalten fie allgemeine Gebete; Gebete bei beſon⸗ 
deren Veranlaſſungen, an Sonn⸗ und Feſttagen, 
bei der Beichte und bei dem Genuß des heiligen 
bendmahls, in der Krankheit, in allerlei Nöthen 

und beim Sterben. l lt 


—ñä— B 
In der Buchhandlung von L. Heege in 


Ochweidnitz (am Paradeplatz) und bei G. P. 
Aderholz in Breslau iſt zu haben: 


Das Ganze der Landwirthſchaft,, 


theoretiſch und praktiſch dargeſtellt von 
einem ökonomiſchen Vereine. 
Herausgegeben von 
Fr. Kirch hof. 
19tes, 20tes Heft. 


K 


Leipzig. Wienbrack. Preis 1 Rthlr. 14 Gr. 


Das Werk iſt nun geſchloſſen, und koſten alle 
20 Hefte oder 4 Bände 11 Rthlr. 18 Gr. 


— — —— 


Bekanntmachung. 
Die unterzeichnete Fürſtenthums⸗Landſchaft wird 
ie Pfandbriefs⸗Zinſen für den bevorſtehenden Weih⸗ 
achts⸗Termin in den 4 Tagen, den 29., 30. u. 
51. Dezember 1836, fo wie am 2. Jan. 1837, 
ledesmal von früh 8 bis 12 Uhr und Nachmittags 
5 2 bis 4 Uhr auszahlen. Wer mehr als drei 
b ſandbriefe präſentirt, muß fie in ein Verzeichniß 
ja gen und nach den verſchiedenen Spſtems⸗Land⸗ 

haften alphabetiſch ordnen. 

ae, den 13. November 1836. 
as Direktorium der Neiß⸗Grottkauſchen Fürſten⸗ 
; thums⸗Landſchaft. 


: Büreau (1 Treppe) zu erfahren. 


die Expedition der Brest. Zeitung, Herrenſtr. Nr. 5. 


Die angekündigte Auktion 
von Tüchern, Kleiderzeugen, verfchiedenen 
Schnittwaaren und mehreren andern Sachen, 
wird heute und folgende Tage Vor- und Nach⸗ 
mittag im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch, 
fortgeſetzt. — Saul, vereid. Auktions⸗ 
Kommiſſarius. 


— — 


Ein Kapital von 3000 Rthlr. 
iſt zu dieſem Termine gegen Pupillar⸗Sicher⸗ 
heit oder gegen ſichere Wechſel auszuleihen, und 
ſind die Bedingungen im Anfrage- und Adreß⸗ 


5 3 


Eine ganz neue Art gezogener Hüte aus 
Leipzig ſind angekommen, und empfiehlt 
ſolche, nebſt dem Lager von fertiger Wäſche 
zu gütiger Berückſichtigung: 
verwittw. Pauline Stephany, 
Reuſche Straße Nr. 9; 


FCC 
in Walzwerk mit Triebrad und zwei 
Korden verſehen, alles von geſchmiedetem 
Stahl und Eifen, für Gold⸗, Silber und % 
Metallarbeiter anwendbar, ſteht preismäßig :% 
zum Verkauf. Das Nähere Nikolaiſtraße & 
Nr. 5, im Gewölbe zu Breslau. 

= Von Auswärtigen werden Beſtellungen 
1% franko erwartet. 8 
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Zu Weihnachtsgeſchenken für Kinder. 

Ein großes Theater zum Verwandeln, mit vie⸗ 
len Dekorationen und Figuren; ferner eine Hand⸗ 
druckerei, mit der man eine Oktav⸗Seite auf ein⸗ 
mal drucken kann, und ein Baukaſten ſind billig 
zu verkaufen. Sämmtliche Gegenſtände ſind bei⸗ 
nahe noch ganz neu. Naͤhere Nachricht ertheilt 


2 


8 
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Zwei kräftige Knaben von 15 bis 16 Jahren 
können, einer in der Steindruckerei und einer in 
der Buchdruckerei des Unterzeichneten als Lehrlinge 
eintreten. \ 

Glogau den 5. Dezember 1836. 

Der Buchhändler C. Flemming. 


Bekanntmachung. i 
Bei dem Herannahen des Weihnachts-Ter⸗ 
mins empfehlen wir uns wiederholentlich 
zur Erhebung und Aus zahlung der Zinſen 
von Pfandbriefen, 
und andern Dokumenten, wie auch 
zur ſichern Unterbringung von Kapita⸗ 
lien beliebiger Höhe, 4 4½ und 5 Pro⸗ 
zent jährlicher Zinſen, und ebenfo 
zum Ein⸗ und Verkauf von Staatspa⸗ 
pieren, Hypotheken, Erbforderungen 
und dergl., 
und verſichern die prompteſte Ausführung jedes uns 
zu Theil werdenden gütigen Auftrages, wobei wir 
bemerken, daß von Seiten der reſp. Darlehnsgeber 
für die Unterbringung ihrer Fonds an uns nichts 
zu entrichten iſt. 
Anfrage- und Adreß⸗Büreau 
(im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch.) 


Aecht engl. Feder- und Rasirmesser, fein- 
ster Qualität, empfiehlt: 
Die Papierhandlung 
von 
C. O. Jäschke, 
Schmiedebrücke Nr, 59. 


Fingerhüte — d. Pr. bronze Mantel- oder Hül⸗ 
lenſchloſſer — Taſchen zum Umhängen für Sins 
der — und außer dieſen Waaren noch ſehr 
Viele andere, welche mehr oder weniger 
koſten; ſie eignen ſich ſämmtlich zu Weih⸗ 
nachtsgeſchenken für Herren und Damenz 
aber auch von dieſen verſprechen wir die 
niedrigſten Preiſe. 
Hübner und Sohn, 1 Treppe, Ning- 

(Kränzelmarkt⸗Ecke) Nr. 32, 


Zum iſten Januar iſt eine meublirte Stube 
zu beziehen, Neumarkt Nr. 1. im 2ten Stock. 


Staatspapieren @ 
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3 Thaler Belohnung. 
Auf dem Wege vom Rothkretſcham bis auf die 
Ohlauerſtraße ift mir ein Lederkoffer, unten mit Mef- 
ſing beſchlagen, enthaltend: zwei Probekarten, 
Preisliſten, Bücher und einige alte Kleidungsſtücke ꝛc. 
verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird gebe⸗ 
ten, ſolchen gegen obige Belohnung im Gaſthofe 
zum Rautenkranz eiligſt abzugeben. 


Beachtungswerthe Anzeige. 
Da ich dieſen Weihnachtsmarkt eine Bude am 
Markte habe, ſo zeige ich hiermit an, daß der 
Verkauf der Geſellſchafts-Pfeifen (welche ich wie⸗ 
der in großer Quantität erhalten habe) dieſe Zeit 
über nicht in meinem Gewölbe, Goldneradegaſſe 
er 19, fondern in eben genannter Bude ſtatt⸗ 
indet. 


Eine ganze Pfeife koſtet 5 Sgr., 
einzelne Köpfe 2 Sgr. 
Gleichzeitig empfehle ich andere ſchöne und billige 
Pfeifeꝛ . e 
Jakob Schleſinger, Drechslermelſter. 
Mein Stand iſt der Papierhandlung des Herrn 
Heyner ſchräg über; der Rücken meiner Bude 


gränzt an die Königl. Hauptwache. 


enz ei ge. * 
Einem hohen Adel und einem hechgeehrten Pu⸗ 
blikum zeige ich hiermit ergebenſt an, daß ich in 
dieſem Jahrr wieder ; * 5 
eine Ausſtellung von Tragant, 
vorſtellend eine Gebirgs⸗Landſchaft mit Bewegung, 
gearbeitet habe, und daß dieſelbe von 


Donnerſtag den 15ten d. M. bis 


den 1. Januar 

täglich Nachmittags von 4 bis 8 Uhr in meinem 
Lokale zu ſehen iſt. 8 
Entrée à Perſon 2 Sgr., Kinder zahlen 1 Sgr. 
Auch empfehle ich mich zugleich zum bevorſte⸗ 
hendzn Weihnachtsfeſte mit einer großen Auswahl 
kandirter Liqueur⸗Bonbons, Figuren, Marzipan, 
Mandeln, Backwerk, Zieh-Bonbons und allen in 
dieſes Fach ſchlagenden Artikeln. 

5 F. Rüng s, Conditor, 
Nikolaiſtraße Nr. 79, nahe am Ringe. 


& Direkt aus Paris 
empfingen wir das größte Sortiment in Blu⸗ 
men, Straußfedern und den beliebten I 
Bärbchen. = 6 
Beſtellungen von Wiener und Parifer 4 
Hüten nach ganz neuen Modells, effektui⸗ 2 
ren wir in Zeit von vierundzwanzig Stun: 
den, Beſtellungen auf Tocks und Barets 1 
innerhalb zwölf Stunden. . 
Breslau 14. Dezember 1836. 0 
8 C. Tſchech⸗ & Komp. 5 


Holländiſche Waffelkuchen, 
wie auch alle Sorten Honigkuchen und Condito⸗ 
rei-Waaren find zu jeder Zeit ſowohl bei mir im 
Laden, wie auch in meiner Baude auf dem Markt, 
ohnweit der Mehlbaude zu haben. 

\ J. C. Schenck, Konditor, 
Breslau, Fr.⸗Wilh.⸗Straße Nr. 75. 


Offene Lehrlingsſtelle! 

Für ein hieſiges Spezerei- und Delikateſſen⸗ 
Geſchaft wird zum Neujahr ein Lehrling von aus⸗ 
wärts geſucht. Das Nähere im j 

Commissions-Comptoir des 
Eduard Gross, 
Altbüßer⸗Straße Nr. 52. 


N 


7 


NEN 


Amerikaniſt che Caoutchouc⸗ 
Oder 


E la ſt i 
5 Leder 785 f 
waſſerdicht und weich zu machen, welche ich von 
auswärts in Kommiſſion empfing, empfehle ich dem 
verehrlichen, an dieſer becchtungswerthen Erfindung 
intereſſirten, Publikum hierdurch mit dem Bemer⸗ 
ken, daß nach Anleitung des Gebrauchzettels die 
vorſtehend erwähnte Eigenſchaft durch Probebüchſen 
von und 7 Pfd. zu 10 und 6 Sgr. zunächſt auch 
an Stiefeln und Schuhen leicht bewährt werden 
kann. T. W. Kramer in Breslau, 
. Büttnerſtraße N. 30. 


Gummi- tum Auflöfung, 


Offene Stelle. Ein junger Mann, der die 
Oekonomie erlernen will, die nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, kann ſich melden: beim Agent, 
Schorske, in der blauen Marie am Neumarkt. 


zii: * 


Die Galanterie⸗ und Kurz⸗Waarenhandlung 


von J. Brach vogel, 


Riemerzeile Nr. 24, 


empfiehlt außer ihrem großen Spielwaaren⸗Lager noch eine ſehr reichhaltige Auswahl der modernſten und neueſten Bijouterieen, ſo wie feine Pariſer Kar 
tonagen, feine Offenbacher Lederwaaren und ein großes Lager feiner Damenarbeiten in Wolle und Perlen, zu den ſolideſten Preiſen. 


— 


Pariſer Bronce⸗, Porzellan- und Alabaſter-Uhren, als auch Damen und Herren⸗Cylinder⸗ uhren, empfiehlt in geſchmackvoller und neueſter 
M. A. Franzmann, Uhrmacher, Albrechts⸗ Straße Nr. 41, im zweiten Viertel. 


* zur e dee 


S Ganz friſchen 


großkörnigen Aſtrachaner fließenden Caviar 
empfing in ausgezeichnet l boner Qualität und offerirt möglichſt billigſt: 


Carl 


. Bourgarde, Oblauer- Straße Nr. 15. 


8 ſo wie alle G 


Bnttungen der feinſten goldenen 


Theodor Sonneck Jun., 


5 
Uhrmacher, Schmiedebrücke Nr. 60. 1 5 


VVV 


eee ee Pe) 
Regulirte Cylinder⸗u hren, 


und ſilbernen Uhren, empfiehlt 


Dampf, Chocoladen 


aus der Fabrik J. F. 


e Sendung erhielt 8 DR ächten 
ohne Zu 


Miethe in Potsdam. 


Cacao⸗Thee mit und ohne Vanille, Cacao-Maſſe, 


und Gewürze in Pfund Paketen und in 6 Etr.⸗ Tafeln, fo wie die feinſten Vanil⸗ 


len =, feinſten Gewürz⸗, Geſundheits- und hombopathiſchen Chokoladen. 
Sämmtliche Chocoladen, von auserleſenem Cacao und Zucker angefertigt, ſind höchſt kraftvoll, 
nahrhaft, von außerft angenehmem und feinem Geſchmack, und werden zu den ſo billigen Fabrik⸗Prei⸗ 


fen. verkauft in der 


| Haupt⸗Niederlage bei L. Schleſinger, 
Fiſchmarkt (zum goldnen Schlüſſel). 


Bunte, ächt leinene Taſchentücher, 
das Dutzend von 4 bis 8 Rtlr., empfiehlt in größter Auswahl: 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug⸗ Handlung 


G. B. Strenz, 


Ring Nr. 24, neben der frühern Acciſe. 


Wegen Mangel an Raum 
verkaufe ich die beſten Gebirgs-Haſen, abgebalgt 
pr. Stück 9 Sgr., gut geſpickt 10 Sgr., ſo auch 
beſtes Rehwild zum billigſten Preiſe. 

C. Buhl, Wildhändler am Fiſchmarkt 
(zum goldnen Schlüſſel). 


Beſte Elbinger Neunaugen, 
pro Stück %, % und 1 Sur. „ſchockweiſe noch 
billiger, offerirt: 

. Frank, 


Schweidnitzer Straße Nr. 28. 


Eine Wohnung, mit auch ohne Möbelnf für 
einen einzelnen Herrn, iſt zu vermiethen und Term. 
Weihnachten zu beziehen, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 6. 


Zu vermiethen 


if eine freundliche Wohnung Nikolaiſtraße, im 
erſten Stock vorn heraus. Das Nähere bei dem 


Herrn Inſpektor Reich im weißen Storch, An⸗ 


tonienſtraße z erfahren. 


Zu vermiethen und Oſtern zu beziehen ift eine 
Bäckerei auf einer der belebteſten Straßen. Mieth⸗ 
luſtige haben ſich zu melden: in der Eichhorngaſſe 
Nr. 2 Parterre. 


Außerordentlich ſchöne Gänſeleber-Paſteten, ganz 
wie Straßburger, ſind ſtets vorräthig im Gaſthofe 
zur goldnen Gans. 


Höchſte Getreide-Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


Tat um. Roggen. | Gerſte. a fer. 
er e f weißer. gelber. a4 n ar 
Vom Rtlr. Sgr. Pf. Rtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf [Rtlr. Sgr. Pf. [Rtlr. Sgr. Pf. 
Goldberg 8. Dec 1 1 18 . FR ĩ 20 — 14 — 
Jauer 10. 1 14 li 9 — 24 21 —-— 14 
Liegnitz 9. rel 7 — E= 23 2 — 21 (— 15 2 
Striegau 5. 1 13 — 1 9 —— 23 — — 20 — — 14 — 
Bunz lau — TTT 


Löwenberg 


Getreide⸗ 


Breslau den 13. 


Preiſe. 


December 1886. 


Höch ſt e r. Mittlerer. Niedrigſter. 
Waizen: 1 Rtlr. 14 Sgr. — Pf. 1 Rtlr. 9 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. — Pf. 
Roggen: — Rtlr. 22 Sgr. — Pf. — Rtlr. 2t Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 6 Pf. 
Gerſte: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Ktlr. 19 Sgr. — Pf. — Ktlr. 17 Sgr. — Pf. 
Hafer: — Rtlr. 14 Sgr. — Pf. — Rtlr. 12 Sgr. — Pf. — Rtlr. 10 Sgr. — Pf. 


Die Breslauer Zeitung erſcheint taglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage. 
Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. 


= Angekommene Fremde. 

Den 13. Dezember. Weiße Adler: Hr. Stabt⸗ 
richter Boͤhniſch a. Ujeſt. Hr. Juſtiziarius Glatzel aus 
Gleiwig. Hr. Hauptmann von Carlowitz a. Camin. 
Rautenkranz Hr. Lieutenant v. Diericke a. Zirkus 
Hr. Pfarrer Wander a. Jauer. Hr. Pfarrer Stehr 4 
Klein Oels. Fr. Gutsbeſitzerin von Stszowska a. Tor- 
zenice. Hr. Kfm. Krogmann aus Lohne in Older burg. 
Hr. Rendant Geppert a. Proskau. — Blaue Hirſcht 
Fr. Ob. Amtm. Kunzendorff aus Nährfhüg. — Gold 
Gans: Hr. Gutsbeſizer Graf von Metec a. Silbitz⸗ 
Hr. Gutsb. Hohberg a. Stanowitz. Hr. Dekonomieral 
Gumprecht a. Delfe. Hr. Bürgermeifter Aſcher a. Str‘ 
gau. Hr. Kfm. Werner a. Stettin. — Gol d. Hecht; 
Hr. Apothek. Gottſchold a. Liegnitz. — Drei Berge 
Hr. Ob. Amtm. Faſſong a. Kritſchen. Hr. Gutsbeſi iger 
Kunze a. Duͤrſchwitz. Hr. Gutsb. Warmuth a. Petit 
witz. HH. Kfl. Wenzel, Böhm, Alexi aus Jauer. Gold: 
Schwerdt: Frau Gutsb. v. Lindaner aus Kuns dorf, 
Hr. Lieut. v. Lützow a. Reichenſtein. Hr. Kfm. Schnei⸗ 
der a, Frankfurt a/ M. HH. Kfl. Roſenkranz, Hamgel 
a. Leipzig. Gold. Baum: Fr. Gräfin Bluͤcher von 
Wahlſtadt a. Gr. Zauche. Hr. Gutsb. v. Rieben an 
Tſchieleſen. Hr. Gutsb. Fromhold a. Weiſſenrode. DM 
Amtsrath Wilberg a. Fuͤrſtenau. Zwei gold Löwen: 
Fr. Bar. v. Richthofen a. Barzdorf. HH. Holzhandlek 
Lau und Beyer a. Brieg. Hr. Kfm. Ebſtein a. Karls⸗ 
ruh. Hr. Kfm. Luchs a. Oppeln. — Hotel de Gilt 
ſie: Hr. Referendarius Witzenhuſen a. Oels. Hr. Guts⸗ 
befiger v. Gellhorn a. Peterwig. Hotel de Polognt! 
Hr. Lieut. v. Hirſch a. Petersdorf. — Deutſche Haus! 
Hr. Dr. med. Kuh a. Ratibor. Fr. Landräthin Bar. 


v. Zed itz a. Boguslaivig. Fr. Hauptm. Laube a. War? 


tenberg. Hr. Gutsb. v. Sichard a. Dallersdorf. Hr. 
Lieut. v. Burow a. Friedrichseck. Hr. Lieut. Baron v. 
Trautſon vom 4. Ulan.⸗Reg. Hr. Paſtor Dehmel aus 
Kitſchdorf, Hr. Juſtizamtm. Haberling a. Schweidnitz⸗ 
Weiße Storch: Hr. Kfm. Fränkel aus Ziegenhals⸗ 
Hr. Kfm. Deutſch a. Neuſtadt. — Kronprinzen: Hr. 
Bar. v. Saurma a. Romberg. 

Privat ⸗Logis: Hummerei 7. Referendarius den? 
ker a. Birnbaum. Antonienſtr. 4. Fr. Majorin von 
Wentzky a. plohe. Ritterplatz 8. Gutsb. v. Blacha aus 
Ob. Bogendorf. 


WECHSEL- UND GELD-COURSE- 
Breslau, vom 17. December 1886. 


‚ Wechsel-Course. Briefe. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon, — 140 
Hamburg in Banco à Vista 151%, 151% 
Dita Be a2 W. — Re MA 
Duni kai, 2 Mon. 150 ; — 
London für 1 Pl. St. 8 Mon.] 6. 22% — 
Paris für 300 Fr. 2 Men. — — 
Leipzig in W. Zahl. à Vista | 102 | — 
Ditos ar Ziele Messe — . 
Dit 2 Mon. — — 
Berlin N . vista | 101%, — 
Dito n. 99% rs 
Wien in 20 Kr. be 101 — 
Augsburg . Ba 98% 

Geld. Carb, 1 
Holländ. Band-Ducaten - 95 — 
Kaiserl. Ducaten 95 N . 
Friedrichsd or 8 Se: 113 
Poln. Courant are 103% 
Wiener Einl.-Scheine 41 — 
Zius 1 
Eifecten-Course. Fuss. 
Staats-Schuld-Scheine N A — 1017/2 
Seehdl. Pr. Scheine A50R. — | 63% — 
Breslauer Stadt-Obligat. 4 SLR 104% 
Dito Gerechtigkeit dito 4½ 89 ge 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr | 4 — 103 3 
Schles. Pfndbr. v. 1000R 4 | — | 106/12 
dito dito 500-4 — 106° hs 
dito dito 100-4 — 
Disconto + — 5 zen 
t ihrem 


Der vierteljährige Abonnements ⸗Preis für dieſelbe in Verbindung mi 0 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — Für die durch die 


Koͤnigl. Poſtaͤmter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserhöhung ſtatt. 


Sen, 
— — 


— 


